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Von der KriegsbeſhädigtenZürſporge.

Zur Frage ber „Verwaltungskoſten“.
J ber Provinziallandtagsdebatte über die Organiſation

er Kriegsbefchäbigten- und Kriegerhinterblie-
benenfürſorge trat hervor, daß man ſich vielfach über die
Eigenart dieſes Gebietes und ſeine große Schwierigkeiten kein hin
reichendes Urteil gebildet hatte. Die Denkſchrift des Dezernenten der
Provinz für dieſes Arbeitsfeld, Landesrat Bauerſchmidt,
enthält ſo intereſſantes Material, daß wir die Haupttatſachen daraus
zur Aufklärung über dieſes Gebiet mitteilen, das alle national und
ſozial denkenden Mitbürger beſonders intereſſiert.

Man erhält ſchon eine ungefähre Vorſtellung von der Ausdehnung
der zu löſenden Aufgaben, wenn man lieſt, daß rund fünf Millivnen
Menſchen zu verſorgen ſind, die der Krieg ſchlug, Kriegsbeſchädigte,

Kriegerwitwen, »Waiſen und Eltern. Das iſt der zwölfte Teil
des deutſchen Volkes! Die Grundlage für die geſamte Ver
forgung dieſer Armen bildet das Geſetz vom 12. Mai 1920.
Das Geſetz ſichert den K.B. freie Heilbehandlung und berufliche
Ausbildung und eine Rente, die bekanntlich nach der Minderung der
Erwerbsfähigkeit bemeſſen wird. Zu dieſen Hilfen tritt nun die
Tätigkeit der ſog iglen Fürſorgeſtellen hinzu. Sie bilden
einen beſonderen Teil der Organiſation: Die eigentliche Verſor
gung erfolgt durch die Hauptverſorgungs und Verſorgungsämter;
neben dieſen arbeiten die Hauptfürſorge- und Fürſorgeſtellen.
Träger dieſer geſamten Organiſation iſt das Reich. Länder und
Selbſtverwaltungskörperſchaften haben mitzuwirken, ſie ſind zur Er
rich tung der Fürſorgeſtellen verpflichtet. Sehr wichtig iſt, daß
dabei dem J

Selbſtverwaltungsgedanken
Rechnung getragen iſt. Es heißt auf S. 8 von Bauerſchmidts Denk
ſchrift

„Dadurch, daß die Vertreter der Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenenvereinigungen einen wichtigen Beſtandteil der Beiräte
der Hauptfürſorgeſtellen und Fürſorgeſtellen bilden, üben ſie einen
weitgehenden Einfluß auf die Durchführung der ſozialen Fürſorge
arbeit aus; denn die Beiräte ſind ſtaatlich geordnete Selbſt
verwaltungsorgane, die nicht neben den Hauptfürſorgeſtellen und
den Fürſorgeſtellen ſtehen, ſondern lebensvolle Teile von ihnen ſind.
Bei den wichtigſten Obliegenheiten, die teils verwaltungsmäßiger, teils
richterlicher Natur ſind wirkt der Beirat mit dem Leiter der Haupt
fürſorgeſtelle zufammen, wie dieſer gebunden an die reichs- und landes
rechtlichen Vorſchriften. Dieſer Gedanke der Selbſtverwaltung birgt
eine geſunde Form der Fürſorge in ſich, die in der organiſchen Zu
ſammenarbeit mit den Hauptfürſorge- und Fürſorgeſtellen einer
weiteren Entwickelung fähig iſt.“

Jſt ſo der Selbſtverwaltungsgedanke zur Geltung gebracht, ſo
ſichern die Beſtimmungen des Reichslaſtengefetzes vom 8. Mai 1920
dem Reich den entſcheidenden Einfluß auf das geſamte
Fürſorgeweſen? es bringt s der Koſten für die ſoziale Fürſorge auf.
Das Reichsarbeitsminiſterium verteilt den bewilligten Betrag auf
die Hauptfürſorgeſtellen, die mit dem für ſie beſtimmten Anteil nach
genauen Vorſchriften über deſſen ſachliche Verwendung haushalten
müſſen. Jn das übrige Fünftel der Koſten müſſen ſich Länder und
Selbſtverwaltungskörper teilen, ſo daß ſie je o aufzubringen haben.

So einfach dieſe Regelung ſcheint, ſo große Schwierigkeiten hat
die junge Organiſation von Anfang an zu beſtehen gehabt. Der
Reichsarbeitsminiſter war nicht in der Lage, die Höhe des eingeſetzten
Betrages den Hauptfürſorgeämtern mitzuteilen. Unter dieſer Un
ſicherheit litt die Arbeit erheblich. Für das Rechnungsjahr 1922 wurde
hier Abhilfe geſchaffen. Eine weitere Schwierigkeit liegt darin, daß
bisher von Reichswegen nicht ſcharf Fürſorge und Verwaltungskoſten
getrennt wurden. Die letzteren ſchwellen ſelbſtverſtändlich bei der
Markentwertung unheimlich an. Jnfolgedeſſen ſchmilzt der für die
materielle Fürſorge bleibende Betrag zuſammen. Vom Miniſterium
iſt hier Abhilfe durch Trennung beider Konten und durch Sonder
zuweiſungen für das Verwaltungskonto zugeſagt worden. Solche
Hilfe war unumgänglich, hatte man doch den Fürſorgeſtellen eine
Menge von ſozialen Maßnahmen übertragen, ohne ihre Fonds zu er
höhen, ſo z. B. Jugendfürſorge, Vorſchußzahlungen aller Art, Alter
rentenfürſorge uſw. Die Löſung all dieſer Aufgaben erfordert einen
großen und teuren Apparat, deſſen Aufwand im Vergleich zu den Für
ſorgekoſten leicht zu hoch erſcheint. „Doch gibt“, heißt es ſehr treffend
in der Denkſchrift, „ein ſolcher Vergleich kein zutreffendes Bild von
dem Werte ſozialer Betätigung. Denn nicht das Auszahlen von Unter
ſtützungen iſt ihr Hauptzweck, ſondern ihr Ziel iſt: die Kriegs
beſchädigten wieder erwerbsfähig zu machen und in das Wirtſchafts
leben zurückzuführen, den Kriegerwitwen die Fortführung ihres
Hausſtandes, ſowie die Erziehung und Ausbildung ihrer Kinder tun
lichſt aus eigenen Kräften zu ermöglichen und den Kriegerwaiſen die
Erlangung einer ihren Fähigkeiten angemeſſenen Lebensſtellung zu
erleichtern. Um dieſes Ziel zu erſtreben, bedarf es eines großen Auf
wandes peinlich genauer Verwaltungsarbeit, dem gegenüber ein
zelne Fürſorgeaufwendungen in nur geringem Umfange, vielfach
aber gar nicht entſtehen.“ Als intereſſantes Beiſpiel wird angeführt
das große Gebiet der Schwerbeſchädigtenfürſorge. Es gilt hier, im
Wege des Einſtellungszwanges die

Schwerbeſchädigten, deren Zahl in der Provinz Sachſen
zurzeit 19000 beträgt,

in geeigneten Arbeitsplätzen unterzubringen. Wenn das gelungen iſt,
dies Ziel annähernd zu erreichen denn nur 200 Schwerbeſchävigte
ſind zurzeit arbeitslos, abgeſehen von 700 Kriegsſiechen, die für das
Erwerbsleben nicht mehr in Frage kommen ſo bedeutet das ein er
hebliches Maß an Verwaltungstätigkeit und naturgemäß auch an Ver

Fürſorgefälle wird dadurch erleichtert.

ausgefü
n

Eine „kleine“
Berlin, 2. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Nach Mitteilungen des Echo de Paris“, die auf Jnformationen
zurückgehen, die der franzöſiſche Vorſitzende der Reparattonskommiſ-
ſton geſtern den franzöſiſchen Preſſevertretern gegeben Hat, denkt man
innerhalb der Reparationskommiſſion an eine kleine internationale
Auleihe, die vorerſt die Stabiliſterung der Mark ermöglichen ſolle
Die Reparationsanleihe ſolle zunächſt noch zurückgeſtellt werden. Auf
Grund eines geſunden deutſchen Haushalts ſolle ſie erſt dann aus
internationalen Mitteln aufgebracht werden. Barthon ſyricht von dem
günſtigen Eindruck, den die deutſche Regierung auf ihn durch ihre
Bemühungen gegen die drohende deutſche Zahlungsunfähigkeit gemacht
habe. Ein allgemeines Urteil über den Gang der Verhandlungen iſt
bei ihren bisher noch vorbereitende inſormatoriſchen Charakter
natürlich nicht möglich.

Eröffnung der ausländiſchen Gachverſtündigenkonferenz.

Berlin, 2. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Heute vormittag 10 Uhr eröffnete der Reichskanzler Dr. Wirth die

vnferenz der ausländiſchen Finanzleute durch eine kleine Anſprache
in der er auf dje gleichzeitige Tagung der Repko hinwies und die Hoff
nung ausſprach, daß eine Stabiliſterung der Mark doch noch möglich

ewerde.
Nittis Gchickſal.

Paris, 2. Nov. (Priv.-Telegr.) Nitti wurde zwar von den
Jaſziſten nicht gefangen genommen, aber der Abgeordnete Caradonng
en den letzten Tagen bei ihm und erklärte ihm, daß die Faſgiſten
alle pvlitiſchen einungen reſpektieren und infolgedeſſen ihm keine
Gewalt antun wollten. Da aber die Geiſter ſehr erregt ſeien, ich
e e Zwiſchenfälle ereignen könnten, ſo werde ihm der Rat
erteilt, ſich eine Zeitlang verborgen zu halten. Ein ſaſgiſtiſcher Poſten
wurde vor dem Hauſe Nittis in Aqua en in der
aufgeſtellt, damit Nikti unbemerkt abreiſen önnte. Wo er ſich gegen
wärtig aufhält, iſt unbekannt. Dem römiſchen Korreſpondenten des
„Matin“ zufolge ſei Nittis Haus in Rom von den Faſziſten vollſtändig

Provinz Potenca

ausgeplündert worden.

ſind, umGebiete nicht, da einmal häufige Stellenwechſel nötig

lichen Zuſtand jeweils geeigneten Arbeitsplatz zu finden, zum anderen
die herrſchende Wirtſchaftslage Betriebseinſchränkungen und Ent
laſſungen zur Folge hat, die ein Zuſtrömen wieder arbeitslos ge
wordener Schwerbeſchädigter zu erneuter Unterbringung verurſachen.“

Schon allein dieſes Beiſpiel zeigt die gewaltige Arbeitslaſt der
Fürſorgeämter recht deutlich. Es muß übrigens als ein ſelten
günſtiges Reſultat der Schwerbeſchädigtenfürſorge bezeichnet werden
und iſt auch im Provinziallandtage als ſolches gewürdigt worden,
daß faſt alle Schwerbeſchädigten untergebracht ſind. Jſt die Zahl
19 000 nicht erſchreckend? Man mache ſich klar, daß eine beſondere
Schwierigkeit dieſer Fürſorgearbeit noch darin liegt, daß die Fälle
durchaus in dividuell behandelt werden und daß ſämtliche Wirt
ſchaftszweige herangezogen werden müſſen.

Zu dieſen ſehr ſchwierigen Verwaltungsaufgaben kommt eine aus
gedehnte Belieferung der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen mit
Textil- und Schuhwaren, Kohlen, Kartoffeln. Für die erwerbs
fähigen Kriegerwitwen und Waiſen iſt Berufsberatung und Arbeits
vermittlung zu leiſten, die Witwen müſſen Behörden, Gerichten,
privaten Gläubigern gegenüber vertreten werden. Eine Unſumme von
Auskunftserteilungen und Beratungen, ſei es in geſundheitlicher, ſei
es in wirtſchaftlicher Hinſicht, iſt von den Fürſorgeſtellen außerdem
noch zu keiſten.

Es iſt ſelbſtperſtändlich, daß die Erledigung all dieſer Aufgaben
große Verwaltungskoſten verurſacht, ebenſo aber, daß es ſich um
unaufſchiebbare Aufgaben handelt, die mit der ſteigenden Not ſich
immer noch vermehren. Beſonderer Wert iſt darauf zu legen, daß ein
Teil dieſer Verwaltungskoſten produktiv wird, inſofern die Ge
ſchädigten zu voller Tätigkeit verholfen und aus einem bloßen Unter
ſtütßungsweſen ein individuell arbeitendes Arbeitsvermittlungsweſen
wird. Eine Herabminderung der Koſten wird nach der Denk
ſchrift durch fortſchreitende Dezentraliſation der Verwaltung
möglich ſein, in dem man die Fürſorgeſtellen ſelbſtändiger arbeiten
läßt. Die ſo nötige individuelle Behandlung der meiſt ſchwierigen

Die Denkſchrift gewährt einen intereſſanten Einblick in ein großes
Arbeitsfeld, das den Blicken der Offentlichkeit in der Regel entzogen
bleibt, obwohl ein ſo großer Bruchteil der Bevölkerung am Ver
ſorgungsweſen teil hat. Das Fürſorgeweſen iſt ein beſonders junger
Teil der Verwaltung. Es iſt ſehr erfreulich, daß neuzeit liche
Verwaltungsgedanken (Selbſtverwaltung, produktive Fürſorgel)
in ihm verwirklicht werden. Wird doch dadurch das unter den jetzigen

Umſtänden fozial Mögliche erreicht und die volkswirtſchaftliche Laſt
für das Ganze, die das Fürſorgeweſen bedeutet, weſentlich herab
gemindert.
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Die zweite Sitzung

r R e egge emit der Reparationslommiſſion.
Berlin Nov. Während in der vorgeſtrigen Sitzung im

Reichsfinanzminiſterium die Delegierten der Reparationskommiſſion
Darlegungen über den augenblicklichen Stand des deutſchen Staats
haushaltes entgegengenommen haben, war die geſtrige Zuſammenkunft,
die etwa zwei Skunden lang dauerte, im weſentlichen von einem aus
führlichen Vortrag des Reichsfinanzminiſters Dr. Hermes über den

deutſchen Standpunkt zur Frage der
g Markſtabiliſiernug

hen
waltungskoſten. Die Fürſorgearbeit verringert ſich aber auf dieſem

Honnerstag den 2. November 1922
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Der Wiederbeginn des Reichstages
Berlin, 2. Nov. (Priv.-Telegr.) Der Alteſtenrat des Reichs

tags wird ſich morgen mit der Geſchäftslage des Hauſes befaſſen.
Jn parlamentariſchen Kreiſen rechnet man danit, daß der Reichstag
nicht, wie beabſichtigt, bereits am 7. November zuſammentreten wird.
Vielmehr beſteht die Möglichkeit daß mit Rückſicht varauf, daß die
Reichsregierung durch die Verhandlungen mit der Reparationskommiſ
ſion ſtark in Anſpruch genommen ſein wird, der Zuſammentritt des
Reichstags erſt nach Abſchluß der Verhandlungen mit der Repara
tions kommiſſion erfolgt.

Ohne Vertrauen

Nach Sforzas Beiſpiel.
Berlin 2. Nov. (WTB.) Der hieſige italieniſche italieniſche

Botſchafter Senator Fraſſatt hat gleich nach Bildung des neuen
italieniſchen Kabinetts in Anbetracht der deränderten politiſchen Lage
ſeine Demiſſion beim Miniſterium des Auswärtigen in Rom ein
gereicht.

Paris, 2. Nov. (WTB.) Nach Meldung der „Chieggo Tribune“
aus Waſhington hat auch der dortige italteniſche Botſchafter ſeine De
wtiſſivn eingereicht, un Muſſolint die Möglichkeit zu geben, dieſen
Poſten durch einen Mann ſeines perſönlichen Verlrauens zu beſetzen.

Abſetzung des Gultans.
Paris, 2. Nov. (WB) Nach Meldung der Chicago Tribun

gus Konſtankinvpel hat die große Nationalverſammlung am Sonnabend
die Abſeung des Sultans proklamtert. Die Nationalverſammlung hat
für den Sultan keinen Nachfolger beſtimmt, ſich aber vorbehalten, einen
Staatschef vhne dynaſtiſche Rechte zu wählen. Sie habe ſchließlich das
Volk als ſouverän erklärt und beſchloſſen, die Bezeichnung „Osmaniſches

einer

für
den einzelnen Schwerbeſchädigten den für ſeinen wechſelnden kürper

beginn hervorgehoben worden.

Reich“ durch Türkiſcher Staat zu erſeten, was der Proklamterung

Republik gleichkomme. d
Eine Aktion zur Stärkung der deutſchen Währung könnte nur auf

der Baſis eines Golsfonds durchgeführt werden. Da eine Jngn
ſpruchnahme des Goldſchates der Reichsbank nicht in Frage kommt
über die Gründe hat ſich Herr v. Havenſtein in der lehten Situng
des Zentralausſchuſſes der Reichsbank eingehend geäußert), ſo bleibt
nur übrig, zu dieſen beſonderen Zweck alſo nicht für allgemeine
Reparations wecke eine Goldanſeihe im Auslande aufzunehmen.
ber dieſe Möglichkeit hat, ſoviel wir wiſſen, Reichskanzler Dr. Wirth
vor kurzen ſchon mit maßgebenden Verkretern aus ländiſcher Regie
rungen geſprochen, wobei allerdings auf die Schwierigkeiten hinge
wieſen wurde, die ſich vorläufig noch, beſonders in amerikaniſchen
Finanzkreiſen, gegen einen ſolchen Plan geltend machen. Zur Be
hebung dieſer Schwierigkeiten beizutragen, wird mit eine der wich
tigſten Aufgaben der diesmaligen Berliner Reparationskonferenz ſein.

Barthou hat in der geſtrigen Sitzung verſchiedene Fragen
an Dr. Hermes gerichtet und ſich vorbehalten, zu einigen Punkten noch
beſonders Stellung zu nehmen. Es verſtärkt ſich der Eindruck daß
die Delegierten der Reparationskommiſſion ſich

auf langwierige Detailarbeit
eingeſtellt haben, um ſich über alle ſchwebenden Fragen erſchöpfend zu
informieren. Geſtern nachmittag hielten die Delegierten erneut eine
interne Beratung im Hotel Prinz Albrecht ab und es verlautet in
ihren Kreiſen, daß ihr Aufenthalt in Berlin zum mindeſtens wohl bis
Ende nächſter Woche bemeſſen ſein wird. Jn der Tat wird allein
ſchön die eingehende Prüfung des deutſchen Budgets, die die Repara-
e ſich vorgenommen hat, geraume Zeit in Anſpruch
nehmen.

Heute nachmittag drei Uhr werden die Beratungen im Reichs
finanzminiſterium unter dem Vorſitz von Dr. Hermes weitergeführt
werden und man gedenkt ſich zunächſt mit dem deutſchen Voranſchlag
für 1923 zu befaſſen. Es iſt möglich daß in der erege Sitzung Herr
Barthon zu einer längeren grundſätzlichen Erwiderung das Wort er
greifen wird. So wird die Gliederung der Verhandlungen deutlich
Bisher haben die Darlegungen der deutſchen Unterhändler im Vorder-
grund geſtanden. Jhnen werden die Darlegungen der alltierten Dele
gierten folgen und damit wird die Diskuſſton voll in Gang kommen.

Man nimmt in unterrichteten Kreiſen an, daß die Reparations
kommiſſion irgendwelche Entſcheidungen in Berlin ſelbſt nicht treffen
wird. Der informative Charakter ihres Beſuches iſt ja auch von An

Über die Frage einer internationalen
Reparationsanleihe und eines Moratoriums im beſonderen wird
die Reparationskommiſſion diesmal wahrſcheinlich gar nicht ver
handeln, vielmehr die Diskuſſion dieſer Probleme der großen Brüſſeler

Finanzkonferenz überlaſſen. e
Nach dem Rauſch.

Die Faſziſten vor praktiſchen Arbeiten J
Die Faſgiſten haben nach ihrem leichten Siege demobiliſtert und

Rom verlaſſen. Die erſte Tat der neuen Regierung Müuſſolini be
deutet bereits ein Abrücken von ihren großen Worten. Sie haben den
Südſlawen „beruhigende“ Erklärungen über ihre Außenpolitik ab
gegeben. Wir glauben nicht, daß die Südſlawen große Furcht vor
kriegeriſchen Verwicklungen mit Jtalien haben, da es auch den kriegs
gewohnten Serben nicht unbekannt geblieben ſein dürfte, daß der ein
zige Sieg der Jtaliener im Weltkriege, der an der Piave, von dem ſie
mit ſo vielem Stolze ſprechen, nur dadurch erföchten wurde, daß der
Erzherzog Joſeph mit ſeinen Ungarn die öſterreichiſche Linie verließ

Ein Aufruf Muſſolinis.
Mailand, 12 Nov. (Priv. Telegr Muſſolini ermahnt heute

in einem Aufruf an die Faſziſten noch einmal, ſtrenge Ordnung und
Diſziplin zu wahren, und macht die faziſtiſchen Führer für alle etwaigen
neuen Vorkommniſſe verantwortlich.

Einem Vertreter der Stampa“ gegenüber erklärte der Miniſter
präſident Muſſolini, daß ſich die Bewegung der Faſgiſten

niemals gegen die Arbeiterſchaft

richten würde. Die Arbeiter würden unter dem jetzigen Regime mehr
Achtung und mehr Schutz genießen als bisher. Allerdings trete er

h

für ein gewerkſchaftliches Syſtem ein, das die Auswahl der Tüchtigen
im Auge habe.
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„diat Juſtitia“!
Wan hat es zwar gewußt, daß trotz Zuſammenbruch, Revolution
und Währungsverfall in Deutſchland das Recht über allem ſteht. Der
alte Spruch, daß die Welt eher untergehen könne, ehe dem Rechte nicht
er Recht werde, iſt auch uns Heutigen höchſtes Geſetz. Es war da

er auch ſelbſtverſtändlich, daß der ſeit Monaten hin und hergehende
Streit zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes und der ein
ſtigen unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei ſein Ende ſinden
müſſe. Das wird denn auch geſchehen in Geſtalt des Urteils in dem
Beleidigungsprozeß „Dr. Hermes“ gegen den verantwortlichen Redak-
teur, der inzwiſchen dahingegangenen Freiheit“. Die Frage iſt nur,
war es nötig, daß das Verfahren ausgerechnet an demſelben Tage be
ginnen mußke, an dem die Verhandlungen mit der Reparationskom
miſſion ihren Anfang nahmen, bei welchen Dr. Hermes als Jnhaber
des in dieſer Frage wohl wichtigſten Reſſorts eine erſte Rolle zu
ſpielen berufen iſt. Dr. Hermes iſt jetzt gezwungen, gerade den wert
vollſten Teil des Tages im Gerichtsſaal verbringen zu müſſen, denn
ſchließlich geht es ja in dem Prozeß um ſeine Ehre. Als der Miniſter
am Mittwoch ſogſagen unter der Hand darauf hinwies, daß er ver
indert ſei, der Verhandlung länger beizuwohnen, da er für die Ver
andlungen mit der Reparationskommiſſion Vorbereitungen zu treffen
abe, wurde ihm erklärt, daß ihm ein Zimmer im Gerichtsgebäude
ur Verfügung geſtellt werden würde. Dr. Hermes wird alſo jetzt in
ie Zwangslage verſetzt, die zur Stunde wichtigſten Staatsgeſchäfte

feines Reſſyrts gleichzeitig mit e Verteidigung in dem Prozeß
wegen der Weinlieferungen an ihn zu betreiben! Er muß jederzeit
bereit ſein, aus ſeiner Arbeit für die Reparationsverhandlungen
herausgerufen und im Gerichtsſaal aufgefordert zu werden, Ausſagen
über Vorgänge zu machen, die Jahre zurückliegen und die wahrhaftig
In das Gewicht haben, um die entſtehende Benachteiligung der wich

ch ten Lebensintereſſen des Staates zu rechtfertigen. Ganz abge
ſehen von dem ſonderbaren Eindruck, den die prominenten Vertreter
des Auslandes, die zurzeit in Berlin weilen, erhalten müſſen, wenn
a in den Berliner Blättern die ſpaltenbreiten überſchriften: „Be
eidigungsprozeß Hermes gegen die „Freiheit““ oder „Die billigen

Weine des Herrn Miniſters leſen. Dabei wird der Prozeß nach der
erſten Ankündigung noch Tage hindurch andauern, und das alles, ob
gleich es nur eines Federzuges bedurft hätte, um die doch wirklich
gerechtfertigte Vertagung des Verfahrens herbeizuführen.

Außenpolſtiſche Aberſſcht.
Aus dem engliſchen Wahlhampf.

London, 2. Nov. (WTP) Die erſte Sitzung des neuen Kabinetts fand geſtern ſtatt. Die Reibungen zwiſchen Konſervativen und
Lloyd Georges Liberalen nehmen zu. Es ſind bereits fünf früheren
Miniſtern Lloyd Georges konſervative Kandidaten entgegengeſtellt
worden. Sir Georges Younger erklärt die Nachricht für falſch, daß
Vorſchläge bezw. Drohungen ſeitens der Nationalliberalen an die kon

Organiſationen gerichtet worden ſeien. Jndeſſen wird er
lärt, daß Lloyd Georges ſehr entſchloſſen“ ſei und drohend erklärt

habe daß der Kampf jeden Augenblick ausbrechen könne. Inzwiſchen
richtete Lord Birkenhead energiſche Angriffe gegen Younger, den er
als einen Drahtzieher bezeichnet und von dem er ſagt, ſein Ziel ſei,
re George zu iſolieren und in dem neuen Parlament allein zu

n.
Die iriſchen Fanakiker laſſen nicht locker.

London 2. Nov. (WTB.) In Dublin wurde geſtern der Ver
z gemacht, die Einkymmenſteuerämter in verſchiedenen Stadtteilen
n Brand Zu ſtecken. Die Gebäude blieben unverſehrt, doch wurden

wertvolle Papiere vernichtet. Eine Abteilung Aufſtändiſcher griff
mit Unterſtützung eines Panzerautos die Station von Clifden an und
87 ſie zur Kapitulation. Auf beiden Seiten gab es mehrere Tote.

ann Regierungstruppen wurden gefangen genommen.
Ruſſiſchtürkiſche Handelskonferenz.

Moskau 1. Nov. (Ruſſ. Telegr. Agentur.) Am 29. Oktober
wurde in Angora die ruſſiſch-türkiſche Handelskonferenz eröffnet. Bei
dieſer Gelegenheit hetonte der ruſſiſche Vertreter in Angora, daß
Rußland der erſte Staat ſei, der die Rechte der Türkei anerkannt
habe und daß der ruſſiſch-türkiſche Vertrag von Moskau dem Handels
bertrag zugrunde gelegt werden müßte. Die Preſſe von Angorg weiſt
anläßlich der Konferenz darauf hin, daß die Beziehungen der Türkei
ur Entente unklar geblieben ſeien, während die zu Rußland immer

rker würden.
Die Parkteigruppierung in der Schweiz.

Bern, 2. Nov. (WTB) Die Nationalratswahlen ergaben die
Verteilung der 198 bisher 189) Sitze auf 59 (bisher 59) Freiſinnige,
44 (41) Katholiſch-Konſervative, 139 (88) Sozialdemokraten, 35 (81
Bauern und Bürgrpartei, 10 (9) Liberal-Konſervatibe, 5 (bisher 8)
ſozialpolitiſche Gruppe und Parteiloſe und 2 (bisher 8) Kommuniſten
e Die Rückgabe Kiantſchons an China.
London, 1. Nov. (Priv.-Telegr) Wie New York Herald“meldet, erklärte Katſuji Debuchi, Mitglied der Schantung- Kommiſſion
und vordem Berater der japaniſchen Delegation in Waſhington
Japan beabſichtigt, an dem in Waſhingnkon unterzeichneten Ab
ommen unbedingt feſtzuhalten. Es iſt ausgeſchloſſen, daß irgendein

n die Kberantwortung Kiautſchous an China am 2. Dezem
verhindern könnte.“

Die deutſchen Vauern in Lettland.

Verkreibung von Haus und Hof.
Jn der „B. A. leſen wirNach Enkeignung des deutſch-baltiſchen Großgrundbeſitzes in Lett

land richten ſich nunmehr die Angriffe gegen die von dieſem an
geſiedelten deutſchen Bauern. Namentlich

m

in der Haſenpothſchen Selbſthilfe gegen dieſe Notlage zu fördern und ob ſie bereit

Gegend, wo die Koloniſten die aus Südrußland ſtammenden deut
chen Bauern ſehr i rer ſind als die Letten, wird ihnen
nicht nur kein Land zugeteilt, ſondern ſie werden in wachſendem Maße
unker den nichtigſten Vorwänden aus ihren eigenen Höfen, oft unter
de von Gewalt, vertrieben. Da es an Ort und Stelle nicht
genügend lettiſche Landanwärter gibt, läßt man dieſe unter großen
Koſten aus dem entfernten Lettgallen kommen, nur um den Deutſchen
kein Land geben zu müſſen, obgleich dieſe es durch ihre treue Haltung
während des Krieges gegen die Bolſchewiſten in reichem Maße verdient
hätten. Die Betroffenen durch Siedlungsgeſellſchaften oder Genoſſen
ſchaften zu ſchützen, iſt kaum durchführbar, da das Agrargeſetz den
Beſitz mehr als einer Landwirtſchaft unterſagt und daher ſich keine
Drganiſation auch nur einen beſcheidenen Landfonds ſchaffen kann.
Kein Wunder wenn daher die Koloniſten ſich anſchicken, das Land zu
verlaſſen, wobei ſie beſonders Argentinien als Auswanderungsland
bevorzugen.

Hentſchland.
Auf der Guche nach Lerchenfelds Nach'olger.

München, 1. Nov. (Priv.-Telegr.) Die Abſage des Staats
rats Dr. Meyer an die Bayeriſche Volkspartei hat wie in Blitz aus
heiterem Himmel gewirkt. Auch die Parlamentarier erwarteten, daß
er mit beiden Händen zugreifen werde. Dr. Meyer, aus dem
Richterſtande hervorgegangen, ein ausgezeichneter Kenner des geſamten

Staats Verwaltungs- und Juſtizrechts, der ſeit der Revolution
leitender Staatsrat im Juſtizminiſterium und wiederholt auch Stimm
führer im Miniſterrat war, hat reichlich Gelegenheit gehabt, das
Treiben und die Abwirtſchaftung des Parlamentarismus zu be
vbachten. Kahr fiel, weil er „Berlin“ gegenüber nicht nachgab, und
Lerchenfeld mußte fallen, ſobald er nur ein wenig nachgab. Es
iſt ſehr verſtändlich und nur zu begrüßen, daß ein Mann von den
ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten des Dr. Meyer ſich nicht in einer ſo
heilloſen Situation nutzlos verbrauchen läßt, ſondern ſich für
andere Zeiten reſerviert.

Wenn Lerchenfeld das Vertrauen der Parteien und weite Kreiſe
des Landes verloren hat, ſo iſt übrigens dasſelbe auch von der
Bayeriſchen Volkspartei zu ſagen. Die Abſage des
Dr. Meyer an ſie wirkt wie eine Boykottverhängung über den Parla
mentarismus. Und die beſtürzten Parlamentarier ſchauen ſcheu nach
den Nationalſozialiſten, denen der Erfolg der Faſziſten in Jtalien
Waſſer genug auf die Mühlen leitet.
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Die Ausdehnung des Rapalſo- Vertrages.
Berlin 2. Nov. (Priv.-Telegr.) Der ſowjetukrainiſche Han

delsvertreter in Deutſchland, Auſſem, iſt nach längerer Abweſenheit
nach Berlin zurückgekehrt. Auſſem hat in Moskau Beratungen be
züglich gewiſſer Modalitäten des Rapallo-Vertrages im Zuſammen
hang mit der bevorſtehenden Ausdehnung dieſes Vertrages auf die
Ukraine gehabt. Man erwartet nunmehr eine Beſchleunigung dieſer
Angelegenheit. Der ſtellvertretende Vorſitzende des ſowjet ukrainiſchen
Rates der Volkskommiſſare Manuilski weilte dieſer Tage in Berlin
und iſt nach Moskau weitergereiſt. Ein Sonderausſchuß bei der
Berliner ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung iſt zurzeit mit der Vor
bereitung und Zuſammenſtellung des Matexials für den Entwurf des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrages beſchäftigt.

Der Mitgliederbeſtand der Gewerlſchaften.
Das „Korreſpondenzblatt des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts

bundes“ berichtet über den Beſtand des ADGB. Es betrug die Mit
gliederzahl im Jahresdurchſchnitt für 1921 7567 978, davon weibliche
Mitglieder 1518 341 und jugendliche Mitglieder 153 225. Den ſtärk
ſten Beſtand hatten die Metallarbeiter mit 1 562 885 Mitgliedern auf-
zuweiſen, dann folgen die Fabrikarbeiter mit 653 204, die Landarbeiter
mit 636 414 Mitgliedern. Die Einnahmen betrugen im Jahre 1921
1249 284 347 die Ausgaben 904 371 573 das Vermögen be
trug 508 676 066 Nächſt den Koſten für den geſamten Verwal
kungsapparat (274 352 028 entfiel der größte Teil der Ausgaben
auf die Führung der wirtſchaftlichen Kämpfe (257 650 099

Die Geſamtmitgliederzahl der Gewerkvereine (HirſchDunker) be
trug am Ende des Jahres 1921: 224 597 (Vermögen: 8 641 176
die der chriſtlichen Gewerkſchaften 1028 900 (Vermögen: 83 659 646

Memelländiſche Deputation nach Paris.
Memel, 2. Nov. (WTB.) Am Dienstag iſt die memelländiſche

Deputation nach Paris abgereiſt. Ferner ſchließt ſich der Deputalion
als Vertreter der Minderheiten der memelländiſchen Bevölkerung Herr
Katzin-Memel an. In Tilſit und Jnſterburg wurde die Delegation
auf der Durchreiſe von großen Volksmengen begeiſtert begrüßt.

Die Notlage der freien Berufe.
Unter der zunehmenden Geldentwertung leiden die Angehörigen

der freien Berufe in beſonderem Waße. Das Einkommen vieler
Tauſende reicht zur Sicherung des täglichen Mindeſtbedarfes nicht aus.
Der Großteil dieſer Schichten iſt nicht mehr in der Lage. ſich gegen
die verhängnisvollen Folgen von Krankheit. Erwerbsunfähigkeit und
Erwerbsloſigkeit zu ſichern und Vorſorge für Frau und Kinder zu
treffen. Das gleiche trifft bei nachhaltiger Krankheit in der Familie
für nahezu alle Beamtenkreiſe zu. Die Standesvereinigungen ver
ſuchen die gebotene Abhilfe guf dem Wege privater Verſorgungs- und
Verſicherungskaſſen. Jhre Bemühungen drohen jedoch an der Höhe
der Einnahmen und Beiträge oder an zu geringer Leiſtungsfäbigkeit
der Kaſſen zu ſcheitern. Die demokratiſchen Abgg. Weiß und Hamm
haben in einer Kleinen Anfrage die Reichsregierung um Auskunft
erſucht. ob ſie in der Lage und gewillt iſt, die Beſtrebungen der
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iſt, in lin der Minderheit.

die in Ausſicht genommene Kleinrentnerfürſorge auch eine entſprechende
Krankenfürſorge einzufügen.

Der Oberreichsanwalt und der Fechenbachprozeß.

Nach einer bayeriſchen Preſſemeldung ſollte der Oberreichsanwalt,
alſo eine von allen Parteien reſpektierte höchſte richterliche Autorität
erklärt haben, daß ſeine juriſtiſche Auffaſſung im Fechenbachprozeß mi
der des Münchener Volksgerichts in vollem Einklang ſtehe. Dieſe baye
riſche Meldung iſt unzutreffend. Die grundſätzliche Stellungnahme, die
Oberreichsanwalt Ebermayer in einer anderen bayeriſchen Sache hin
ſichtlich des Begriffes des Landesverrates eingenommen hat, wird heute
im „Berliner Tageblatt“ bekanntgegeben. Dr. Ebermayer verkritt da
nach die Auffaſſung, daß die Reichsregierung ſelber das größte Intereſſe
daran habe, daß auch ſelbſt der Anſchein vermieden werde, als ob ſie
an der Verheimlichung verbotener Waffenlager intereſſiert en Ein
in der Preſſe erfolgter Hinweis auf verhotene Waffenlager ſtelle alſo
weder in ſubjektiver noch objektiver Beziehung einen Landesvertat dar.
Anders liege jedoch die Sache. wenn eine direkte Anzeige über verſteckte
Waffenlager an die Ententekommiſſton erfolge. Eine ſolche direkte An
zeige enthalte den Vorwurf, als ob die deutſche Regierung verbotene
Waffenlager ſtillſchweigend begünſtige. Hierin liege aber das Merkmal
des Landesverrates.

Es ſteht demnach mit aller Deutlichkeit feſt, daß der Oberreichs
anwalt keine ſtrafbare Handlung in einer Veröffentlichung erblickt. die
nur zu dem Zwecke erfolgt iſt, die Aufmerkſamfeit der deutſchen Be
hörden guf das Vorhandenſein von verbotenen Waffenlagern, alſo auf
die Exiſtenz eines ungeſetzlichen und der republikaniſchen Stagtsform
verderblichen Zuſtandes zu lenken

Dieſe Stellungnahme Dr. Ebermayers, der, wie ſchon bekannt, mit
dem Fechenbachprozeß ſelber in keiner Weiſe befaßt worden iſt, zu dem
juriſtiſchen Begriff des Landesverrats im Zuſammenhange mit der
Erörterung über die Exiſtenz verbotener Waffenlager ergibt ohne wei
teres, obwohl ſie in einer anderen Angelegenheit erfolgt iſt, wie der
Oberreichsanwalt als Juriſt und Richter über das Urteil im Fechen
bachprozeß denkt. Man darf geſpannt ſein, wie man in Bahern auf
dieſe Kronzeugenſchaft des Oberreichsanwaltes gegen das Fechenbach
urteil reagieren wird.

Eine Erklärung zur evangeliſchen Kirchenverfaſſung.
Wir Mitglieder des „Bundes freie Volkfskirche“ ſtimmen dem in der

Verfaſſungsverſammlung eingelegten Proteſt unſerer Freunde vorbehalt
los zu. Auch wir bekennen uns zum Evangelium, auch für uns gilt
Chriſtus als unſer Herr und Heiland

u v den angenommenen Vorſpruch müſſen wir uns aber wenden,
weil wir:

1. die Auslegung des evangeliſchen Glaubens ſeitens einer Partei nie
als maßgebend für die geſamte Kirche anſehen können, und in ihrer
Aufnahme in die Verfaſſung eine Verwiſchung der evangeliſchen
Grenze zwiſchen Glauben und Recht ſehen müſſen;

2. weil die Formel durchaus unklar iſt und ſtatt des religiöſen Ge
dankens von Gnade und Erlöſung ſeit Jahrhunderten umſtrittene,
alſo vieldeutige Ausdrücke bringt;

3. weil die ohne Einſchränkung erklärte Geltung der Bekenntniſſe
früherer Jahrhunderte als unevangeliſche und lehrgeſetzliche Bin
dung an die Ausdrucksweiſe früherer Jahrhunderte empfunden
werden muß;

4. weil der Vorſpruch nach unwiderſprochenen Erklärungen führender
Perſönlichkeiten der Mehrheit der allgemeingültigen Kennzeichnung
der freien Theologie als einer JIrrlehre dienen ſoll, die außerhalb
des Gemeinchriſtlichen ſtehe und aus der Kirche im Gegenſatz zum
bisherigen Beſtande auszuſcheiden ſei
Wir beſtreiten der nur zum Zweck der Verfaſſung zuſammen

gerufenen Verſammlung das Recht zu ſolchen Entſcheidungen in Be
kenntnisfragen und ſehen den Bekenntnisvorſpruch als null und nichtig
für uns an.

Provinz und Nachbarländer.
Ablehneng des kommyniiſchon Pofriebsrütekongreſſes

durch die witkeſdentſchen Pergarbeiter.
b. Halle, 30. Oft. Jn einer nach Köthen eirberufenen Konferenz

der Betriebsratsmitolieder des mitteldeutſchen Braunkohlen, Kali
und Erzberghgus beſchäftigte man ſich eingehend mit dem Berlange t
der Komnmuniſten, die Teuerung durch Sonderorganiſationen, vor
allem durch Maßnahmen des ſogergnnten Betriebsrätekongreſſes zu
bekämpfen. Die Tagung Felſte ſich nach einem Bericht des Berg
arbeiterſührers Heſſe in Halle mit 110 gegen 10 Stimmen auf den
Standvunkt, daß alle Sonderaktionen abzulehnen ſeien und daß man
dem wilden Beiriebsrätekongreß keine Gefolgſchaft leiſten dürfe. Wohl
aber ſoll der Allgemeine deutſche Gewerkſchaffsbund als die maß-
gebliche Verkretung der frei organiſierten Arbeiter bei der Reichs
regierung eine planwäßige Erfaſſung aller im Jnlkande erzeugten
Lebensmittel und Rohſtoffe veranlaſſen, die angſſechts der fort
ſchreitenden Konzernierung der Betriebe und der Fuſßonen des Bank
und Vörſenkavitals, das alle Sackwerte in die Hände weniger Herren
menſchen bringe, eine Nof wendigkeit ſei. Der ſyſtematiſchen Konzer-
nierung der deutſchen Jnduſtrie müſſe gls Gegenmacht eine ſtraff
organiſierte gut diſzivlinierte Arbeiterſchaft gegenüber ſtehen. Den
Scbiedsſpruch über die Novemberlöhne im mitteldeutſchen Berabau
lehnte die Tagung ab. da eine Lohnzulage von 70 Prozent im Strudel
der kataſtrorbalen Preisſteigerung aller Bedarfsartikel untergehe und
der körverlichen Entkräſtung der Vergarbeiter keinen Einhalt gebiete.
Der Schiedsſpruch ſei nicht geeignet, die im volkswirtſchaftlichen
Jntereſſe liegende Mehrleiſtung zu erzielen. Anſtelle des Prämien
ſyſtems müſſe eine genügende norwale Entlobrung treten. Die Kom
muni en verſuchten, gegenüber dieſen Entſchliebungen ihre Anſichten
zur Geltung zu bringen, doch blieben ſie mit 10 gegen 110 Stimmen
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Wer darf heiraten?!
Ein Mahnwort an die Verlobten

Wer willens iſt, ſich zu vorehelichen, möge Nachſtehendes beachten
und n en:

Geſundheit von Mann und Frau iſt ein Grundpfeiler für das Glück
Ehe. Im geſunden Menſchen wohnen geſunder Sinn, Kraft und

Schaffensfreude, kurz alle diejenigen Körper- und Geiſteskräfte, die Zu
friedenheit im ehelichen Leben und eine geſunde Nachkommenſchaft ver

rgen.
Krankheit des einen wirkt ſchädigend auf den andern, macht ihm

vermehrte Arbeit, drückt auf die Lebensfreude, bringt Kummer und
Sorge ins Haus.

Krankheiten können bei dem Zuſammenleben in der Ehe auf den
anderen Gatten übertragen werden. Ganz beſonders hart aber werden
die Kinder von gewiſſen Krankheiten der Eltern getroffen. Schon wenn
Krankheit von Vater oder Mutter nur ungünſtige wirtſchaftliche Ver
hältniſſe in der Ehe zur Folge hat, leiden darunter Gedeihen und Er
ziehung der Kinder. Noch ſchlimmer aber iſt, daß gewiſſe Krankheiten
oder die Veranlagung hierfür auf die Kinder übergehen und ihre körper
liche und geiſtige Entwickelung ſchwer ſchädigen. Auch erzeugen kranke
Eltern meiſt ſchwächliche, leicht zur Erkrankung neigende Kinder. Bleibt
die Ehe kinderlos, ſo iſt nicht ſelten elterliche Krankheit daran ſchuld.

Beſonders unheilvoll ſind für die Eltern wie Kinder die Tuberku
Ioſe (Schwindſucht), ſowie die Geſchlechts und Geiſteskrankheiten; nicht
De e wirken Trunkſucht und Morphium- oder Kokain
mißbrauch.

Deshalb iſt es für jeden, der heiraten will, heilige Pflicht gegen
a ſelbſt, gegenüber ſeinem künftigen Ehegatten und den erhofften Kin

ern, ſowie gegenüber dem Vaterland, das dringend einen geſunden
Nachwuchs braucht daß er ſich vorher vergewiſſert, ob der wichtige
er r Verehelichung mit ſeinem Geſundheitszuſtand ſich verein

n lä
Die Brautleute müſſen ernſtlich prüfen, ob nicht nur die gegenſeitige

Liebe und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, ſondern auch die beiderſeitige
Geſundheit Gewähr für ein glückliches und befriedigendes Eheleben
bieten. Dafür, daß, dieſe Prüfung geſchieht, tragen die Verantwortung
guch die Eltern der Brautleute, ſowie die Vormundſchaftsperſonen und
re Elternvertreter, die rechtlich und ſittlich jederzeit für das Wohl

rer Pflegebefohlenen zu ſorgen verpflichtet ſind.
Nur der Arz kann ſagen, ob eine Krankheit vorliegt, welche zurzeit

die Heirat nicht ratſam erſcheinen läßt. Gar mancher iſt krank, ohne
es überhaupt zu wiſſen.

Verlobter und Verlobte, jeder von beiden, ſollen zu einem Arzt, der
Ihr Vertrauen genießt, gehen und ihn um ſein ſachverſtändiges Urteil
bitten Frei und offen ſoll ihm die volle Wahrheit geſagt werden.
Zu Beſorgnis liegt kein Grund vor, denn der Arzt muß Verſchwiegen-

heit wahren, ſetzt ſich ſogar ſtrafrechtlicher Verfolgung aus, wenn er
dieſe Pflicht verletzt. Widerrät der Arzt angeſichts des augenßlicklichen
Geſundheitszuſtandes die Ehe, ſo ſollen die Verlobten auf Vernunft
und Gewiſſen hören und von der Eheſchließung bis auf weiteres Ab
ſtand nehmen. Viel größer iſt der Schmerz und ungleich bitterer iſt
die Enttäuſchung, wenn ſie dieſem Nat nicht folgen, mit ſeligen Er
wartungen in die Ehe eintreten, hinterher aber mit ihren Hoffnungen
Schiffbruch leiden. Jn der Regel wird übrigens die ärztliche Unter
ſuchung nur die Beſtätigung der Heiratsfähigleit bringen. Schon oft
iſt die bange Sorge, untauglich für die Ehe zu ſein, durch die ärztliche
Unterſuchung beheben, in vielen Fällen dem Unterſuchten daneben wert
voller ärztlicher Rat zur Behebung ſeines der Verehelichung nicht weiter
hinderlichen Leidens zuteil geworden.

Aber auch wer tatſächlich in einem zur Verheiratung nicht geeig
neten Geſundheitszuſtande befunden werden ſollte, wird oft genug vom
Arzte zugleich erfahren, daß er mit ärztlicher Hilfe ſeine Geſundheit
wieder zu erlangen vermag. Er kann dann einige Zeit ſpäter mit
gutem Gewiſſen und mit begründeter Ausſicht auf wahres Familien
glück die Ehe ſchließen

Von dem Ergebnis der ärztlichen Befrggung ſollen ſich die Braut
leute gegenſeitig, bevor ſie den endoültigen Entſchluß zur Verehelichung
faſſen, unterrichten oder ſich durch Vermittlung ihrer Eltern, Vormünder
oder ſonſtigen Elternvertreter Kenntnis geben. Wer dies unterläßt, be
geht ſchweres Unrecht, das ſich bitter rächen kann.

Wer aber weder rein menſchlichen Gefühlen, noch dem Rufe des
Gewiſſens Gehör gibt, der ſei darguf aufmerkſam gemacht, daß nach
dem Bürgerlichen Geſetzbuch (58 1333, 1334) eine Ehe für nichtig er
klärt werden kann wenn einer von beiden Teilen bei der Eheſchließung
nicht hinreichend über die Perſönlichkeit und die entſcheidenden Eigen
ſchaften des anderen unterrichtet war. Wer den anderen ſchuldhaft an
ſteckt, macht ſich auch ſchadenerſatzvflichtig (8 823), ja er ſetzt ſich ſogar
der Gefahr ſtrafrechtlicher Verfolgung aus.

Mögen vorſtehende Darlegungen bei allen, die es angeht Beachtung
und Befolgung finden. Sie ſtützen ſich auf ernſte, in zahlreichen Fällen
durch das praktiſche Leben der Vergangenheit und Gegenwart beſtätigte
Erfahrungen; ſie ſollen in wohlmeinender Abſicht nur verhüten, daß
Heiraäten ſtattfinden, die aller Vorausſicht nach unglückliche Ehepaare
und Kinder ſchaffen und dem Staate einen minderwertigen, ja un
brauchbaren Nachwuchs bringen würden.

Organſſatien.

Wir Auslandsdeutſchen haben ſeit vier Monaten eine Forderung
an den Staat. Der Staat ſchuldet uns Geld.

Nun kann ſich jeder denken, wie das iſt, wenn der Staat mir
Geld ſchuldet. Wenn ich dem Staat Geld ſchulde, geht das wie geölt;
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hat michdas Steuerbüro iſt leicht neben meiner Wohnung und man
im Handumdrehen.

Wenn der Staat mir Geld ſchuldet, ſo muß ich u. a. da zunächſt
einmal nach Zehlendorf, um mir einen Zettel zu holen. Man fährt
mit der Eiſenbahn hin, marſchiert dreiviertel Stunde durch die Mark
Brandenburg, wartet zwei Stunden im Vorraum und kann am nächſten
Tage wiederkommen.

Es gibt ein Reichsentſchädigungsamt, eine Reichsentſchädigungs-
kommiſſion, eine Darlehnskaſſe, ein Zentralbüro, eine Kartei, eine
Kartothek, in jedem Stadtteil etwas, und du wanderſt von einem zum
anderen.

Jedes Büro beſteht aus dreißig Zimmern, in jedem Zimmer ſitzen
zwölf wohlgenährte junge Leute in grauen Jackettanzügen und früh
ſtücken meiſtens

Ganz zu ſchweigen von den jungen Damen am Nebentiſch, die ihre
Thermosflaſchen bei ſich haben.

Unterdeſſen fällt unſer Geld von Tag zu Tag. Um Gotteswillen,
wenn man es uns bald gäbe, könnten wir uns noch etwas kaufen, etwas
erſetzen von dem, was wir verloren haben.

Es iſt mir ein Papier in die Hände gefallen, auf dem verzeichnet
ſteht, was mit meiner Forderung in dem einen Büro (in einem einzigen
Der zu machen iſt. Jch gebe den Jnhalt des Papiers hier
wieder:

Vorzulegen: 1. der Zahlungsregiſtratur zur Fertigſtellung der
Karte; 2. dem Prüfer zur Vorprüfung; 8. dem Rechner, a zur Fertig
ſtellung der Darlehnsfrage, b) zur Berechnung 4. dem Prüfer zur
Nachprüfung; 5. der Prüfungsſtelle zur Prüfung und Kontrolle
6. dem Rechnungsdirektor zur Prüfung; 7. dem Herrn Referenten J. 5
zur Vollziehung im Entwurf der Zahlungsanweiſung und des Antrags
an Fin.Min. R. KeK.; 8. der Buchhaltung zur Eintragung 9. der
Kanzlei zur Fertigſtellung von 1 Reinſchrift in R.F.M., 3 Abſchriften
der Berechnung, 1 Reinſchrift, 5 Abſchriften der Zahlungsanweiſung,
1 Abſchrift der Benachrichtigung an R. K.-K.; 10. dem Prüfer zum
Leſen; 11. dem Herrn Referenten J. 5 zur Vollziehung der Pein
ſchrift der Zahlungsanweiſung und Benachrichtigung der R. K.;
18. dem Rechnungsdirektor zur Fertigſtellung der Zahlungsanwenung,
Aſte für R. K. K. 18. der Kanzlei zur Abſendung, an den Geſch ä
digten, an R.-Fin.Min.. 0) an die Zentralkartei, d) an Spruch
kammer für Schäden in Abſchrift der Berechnung, Akte mit Anlage 1.

In der letzten Zeit iſt. die Sitte eingeführt, daß in den Büros ge
raucht werden darf. Das heißt natürlich, nicht vir, ſondern die wohl
genährten jungen Leute in den grauen Jackettanzügen dürfen rauchen.
Seitdem hat das Verfahren an Gewiſſenhaftigkeit noch zuge nominen.

Viktor Auburtin.
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Der ungerignete Zeitpunkt für vie Arbeitsloſenverſicherung.
Halle 30. Okt. Die Handelskammer veranlaßte eine Aus

ſprache über den von der Reglerung in Ausſicht geſtellten Geſetz
entwurf über die Arbeitsloſenverſicherung. Einſtimmig war man in
den Jntereſſentenkreiſen der Anſicht, daß der Plan ſich gegenwärtig
nicht durchführen laſſe. Die Induſtrie ſei ſteuerlich gegenwärtig über
laſtet. da Arbeitsloſigkeit drohe, würden ſich die Mittel für die Ver
ſicherung nicht auſbringen laſſen. Auch die Verſtärkung ds Beamken
heeres, die mit der Einrichtung der Arbeitsloſenverſicherung ver
bunden ſei, müſſe als unerwünſcht abgelehnt werden.
Ausnutzung der Vraunnkohlenlager im Kreiſe Kalbe

Wie uns aus Kalbe, 31. Oktober, geſchrieben wird, machte in der
Stadtverrrdnetenverſammlung in Kalbe an der Saale der Bürgermeiſter
die Nitteilung, daß für die Aufſchließ ung der dort erbohrten, im
Peſt des Kreiſes ſtehenden Braunkohlenlager recht günſtige
Bedingungen vorkiegen. Die Abbaumöglichkeit der Kohlenflöze ſei auf
249 Jahre berechnet worden. Den Abban werde die in der Bildung
begriffene Altiengeſellſchaft Braunkohlenwerk Kalbe übernehmen, an der
ſich preußiſche und anhaltiſche Großinduſtrielle beteiligen. Der Kreis
r behält ſich das Eigentumsrecht an den Braunkohlenfeldern vor. Es
ſt zugleich die Anlage einer neuen chemiſchen Fabrik geplant.

Kupfer und Silbererzlager bei Morungen.
Das Oberbergamt Haklke hat dem Freiherrn Balduin von Eller

Eberſtein auf Haus Morungen bei Sangerhauſen unter dem Namen
Chriſtian Ludwig II Bergwerkseigentum in einem 2 199 927 Qua

dratmeter großen Felde verliehen zum Abbau der dort lagernden Kupfer
und Silbererze. Der Beſitz liegt im Gemeindebezirk Morungen und dem
Gutsbezirk Braunſchwende im Mansfelder Gebirgskreis

Kohlenförderung in Altenburg.
Altenburg, 2. Nov. Die Braunkohlenförderung in Altenburg

betrug im Monat September 666 094 Tonnen gegen 673 102 Tonnen
im Auguſt 1922 und 480 115 Tonnen im September 1921. Sie blieb
alſo gegenüber dem Vormonat zahlenmäßig in gtwa gleicher Höhe
Tatſächlich iſt aber ini t Rückſicht darauf, daß der September nur
26 Arbeitstage gegenüber 27 im Vormonat hatte, eine höhere Arbeits
leiſtung erzielt worden; denn die tägliche Arbeitsleiſtung betrug im
September 25 619 Tonnen, dagegen im Auguſt nur 24 980 Tonnen

Eine Jagbgeſellſchaft im Automobil verunglückt.
Croſti s (Hr. Delitzſch), 2. Nov. Eine Jagdgeſellſchaft aus Leip

zig verunglückte in der Nacht zum Sonntag. Auf dem Wege zwiſchen
Lehnitz und Hohenleina fuhr das Auto, in dem die Jagd eſellſchaft ſaß
in eine tiefe Böſchung. Das Auto ſchlug um, wobei fünf Perſonen
ſchwer und mehrere leicht verleht wurden. Ein Perſonenauto ſchafftedie Verunglückten nach Leipzig. Perſ ſchaff

Kleine Rundſchan.
Die in Blankenburg a. H. erſcheinende Harzzeitung wird, nach

dem ſie erſt vor kurzem zur dreimaligen Erſcheinungsweiſe übergegangen
iſt, jetzt ihren Bekrieb ganz einſtellen. Der Obſtpächter K. in
Ding el ſte d t wurde von ſeinem Sohn im Streit erſchoſſen, mit dem
er ſchon längere Zeit in Unfrieden lebt. Der Täter hat ſich der Polizeigeſtellt. Angeblich ſoll der Vater ſeinem Sohn zuerſt eine Kugel in den
Arm geſchoſfen haben. Die am Sonntag in Köthen tagende Kon
ferenz der Delegierten und Vertrauensleute des deutſchen Bergarbeiter
verbandes für Mitteldeutſchland nahm eine Entſchließung an, die vom
Allgmeinen deutſchen Gewerlſchaftsbund Schritte bei der Reichsregie
rung zitr Erfaſſung der im Inlande erzeugten Lebensmittel und Roh
ſtoffe fordert. Die Entſchließung wendet ſich weiter gegen die kom
muniſtiſchen Betriebsrätekongreſſe. Im Hauſe uckengaſſe 3 in
H alle a. S. hat eine hier wohnhafte geſchiedene Frau ihr 8 Wochen
altes Kind vor einer Korridertür niedergelegt und iſt dann davon
gegangen. Das Kind wurde dem Kinderheim übergeben

Merſeburg und Amgegend.
2. November.

n 2 aKein Pächerſtreiß!
Die Gefahren einer Stillegung der Bägereibetriebe ſind durch Ver

handlungen des Kreisausſchuſſes mit den Bäckermeiſter beſeitigt worden.

Zur Nachahmung dringend einpfohlen. Die Lippiſche Landes
regierung hat den Zeitungsverlegern auf entſprechende Arrſtellungen
hin mitgeteilt, daß die ſämmtlichen Behörden des Landes
angewieſen ſind, bei Veröffentlichungen aller Art ſich nach Mög-
lichkeit des Anzeigenteils der Zeitungen zu bedienen und davon
abzuſehen, Gefälligkeiten im redaktionellen Teil in Anſpruch zu
nehmen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die preußiſche Landes
regierung und die ihr nachgeordneken Behörden dieſem guten Beiſpiel
folgte und ihre Beamten anwieſe, nicht von den Zeitungen fortwährend
Dienſte zu verlangen, die dieſe, namentlich in ihrer heutigen Not
lage, nicht leiſten können.

Die leere Poſtkarte 80 Pfennig. Die Preiſe der Vordruck. der
Poſt ſind mit dem 1. November wieder erhöht worden. 80 Pfg. koſtet
jetzt eine leexe Poſtkarte, Paketkarte, ein Poſtauftrag, eine Poſt
anweiſung und Zahlkarte. Doppelkarten und Zuſtellungsurkunden
koſten 1,60 der Poſtkreditbrief 30 10 Scheckbriefumſchläge 12
100 A koſtet ein Scheckheft vder ein Uberweiſungsheft mit 50 Blättern,
ſowie 100 Zahlungsanweiſungen.

Eine Brieſmarke zu 100 Mark hat die Reichsdruckerei jetzt
hergeſtellt. Sie zeigt das große breite Zahlenmuſter wie die Marken
zu 5 und 10 A. Die Zeichnung hat den größten Beifall unter allen
neueren deutſchen Brieſmarken gefunden. Die Marke iſt braunviolett
auf rahmfarbenen Papier gedruckt. Das Papier zeigt noch das alte
Rautenwaſſerzeichen. Durch die Gebührenerhöhung der Reichsvoſt
ſind abermals neue Briefmarken notwendig geworden. Zu den Mar
ken zu 50 werden jetzt auch ſolche zu 30 in brauner Farbe mit
gelblichem Unterdruck in der Reichsdruckerei hergeſtellt. Der Wert
h der Gebühr für ein 5 Kilopaket in der Nahzone ([bis 75 Kilo
meterr Die Fuhrlöhne gibt der Arbeitgeberverband für das Handels
und Transporkgewerbe heute in einem größeren Jnſerate bekannt.
Die Jnſerenten werden gebeten, dieſe Bekanntmachung aufzubewahren,
da die weiteren Erhöhungen nur prozentugl bekannt gegeben werden.

Ein roher Zwiſchenfall ereignete ſich geſtern nachmittag am
Markt. Ein Radfahrer fuhr mit der üblichen Rückſichtsloſigkeit einen
alten Mann um und ſchlug auf den Geſtürzten noch ein, der blutigen
Geſichts die Stätte verließ. Derartigen Burſchen müßte Gelegenheit
gegeben werden, in einſamer Zelle über Menſchlichkeit und Sitte nach
udemten.du Kartoffeln für Notleidende! Wie uns vom Wohlfahrtsamt mit

geteilt wird, ſtellt die Stadt morgen noch einen Waggon Kartoffeln
zum freien Verkauf an die notleidende Bevölkerung zur Verfügung.
Der Verkauf beginnt morgen vormittag 8 Uhr. Solange der beſchränkte
Vorrat reicht, werden die Kartoffeln noch unter dem Tagespreis ab

gegeben. e
Tageskalender.

Donnerstag, 2. November.
Belh: Geſellſchaftsabend.
Proleſtverſammlung der Handels und Gewerbevereine im Tivoli. An

fang 128 Uhr nachmitkags.
Freltag, 3. November.

Tivoli“: Leipziger Kriſtallpalaſt-«Sänger.
Kurnerifche Vereinigung. Verſammlung im „Ratskeller“.
Kantine 2, Leunga: Herbſt- Konzert des Zilhervereins.
Cuſinv: Freitagsball.
Funkenburg: Herbſtvergnügen (B-Sp. V.
Kammerlichtſpiele: „Der lebende Propeller.“
Modernes Thegter: „Jm Rauſche der Nacht.

Sonntag, 5. November.
Turneriſche Vereinigung Wanderung nach Lauchſtädt
Verſammlung zur Bekämpfung des Alköhölmißbrauchs im „Herzog

WChriſtian“.
Ausſtellung von Holz, Metall und Papparbeiten im Herzog
Dom: Guſtav Adolfs-Feier.
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Wefterwarke.
Wie wird ans Wetter am Fonntag ſein?

Die ſtarke Kälte über Nordeuropa wird zunächſt nicht weſentlich
zu uns vordringen, da einer jetzt heranziehenden tieſeren Störung
ſchnell eine neue folgen wird. Zwiſchen beiden tritt nur vorübergehend
etwas lkältere Temperatur ein. Der Sonntag dürfte Niederſchläge und
Wind bei ziemlich milder Temperotur bringen

Sthöffengericht Lühen.
Lützen, 2. Nov. Die Dienſtmagd Frieda M. aus Goſtau wird

wegen Diebſtahl zu 3 Wochen Geſängnis verurteilt, weil ſie der Frau
Märtha W. in Goſtau einen Geldbetrag, eine Bluſe und ein Paar
Strümpfe entwendet. Der Maurerpolier Georg G. in Kleinlehna
hat ſeinen Sohn Paul vom Schulunterricht ferngehalten, weshalb er
Zu 80 Geldſtrafe, hilfsweiſe einem Tage Haſt beſtraft wird.
Wegen Nichtteilnahme an einer Spritzen- und Mannſchaftsübung der
Pflichtfeuerwehr wird der Kaſſengehilfe Karl W. in Lühen zu einer
Geldſtrafe von 200 hilfsweiſe 2 Tagen Haft verurkeilt. Der
Dienſtknecht Alfred L. in Debles hat eine dem Landwirt Th. in Klein
Corbetha gehörige Scheune in Brand geſetzt, dadurch, daß er auf der

e e abbrannte, brennend in die Luft
warf, wobei ein ſolches über die Mauer des Gehöfts des Th. fiel und
die Scheune in Brand ſetzte. Wegen fahrläſſiger Brandſtiſtung wird
D. zu 2000 A. Geldſtrafe hilfsweiſe 20 Tagen Gefängnis verurteilt

Die Ehefrau Martha Sch. in Leipzig wird zu einer Geldſtrafe von
5900 an deren Stelle im Falle der Nichtbeitreibbarkeit für je 150
Mark ein Tag Haft tritt, verurteilt, weil ſie den Kaufmann Ed-
mund G. in Lützen in ſeiner e als Aufſichtsperſon in der
Geſchäftsaufſichtsſache Carl Schleif C Co. in Kößſchau beleidigt hat.

Der Bauarbeiter Max Ch. in Altranſtädt wird zu einer Geldſtrafe
von 5000 hilfsweiſe 50 Tagen Gefängnis verurteilt, weil er den
Landwirt Otto M. in Altranſtädt mißhandelt hat. Jn der Privat
klagefache der Frau Klara G. in Lühen gegen die Maurersehefrau
Emma R. daſelbſt wird die Angeklagte R. in einem Falle zu 2600
heran hilfsweiſe 20 Tagen Haſt verurteilt, im übrigen freige-
prochen.

S Löpitz b. Merſeburg, 1. Nov. Jn vergangener Woche fand hier
der Verkauf von 80 Morgen Kartoffeln ſtatt, in Par
n von Morgen Größe zum Selbſtroden, wozu n Kaufuſtige erſchienen waren, ſo daß ſich bald ein lebhaftes Geſchäft ent
wickelte. Wie bei ſaſt allen heutigen Verſteigerungen wird drauf und
drein geboten, als vb das Geld überhaupt keinen Wert mehr hätte;
ſo wurden für eine derartige Parzelle hier bis 6000 bezahlt
und in Döllnitz kürzlich bei einer Feldverpachtung für einen Morgen
Acker 6 Zentner Roggen währung ſür jährliche Pacht geboten.

8 Burgliebenau, I. Nov. Ein hier zu Lande noch herrſchender
Aberglaube welcher verſchiedene Anhänger hat, geht dahinaus:
fällt der Erſte eines Monats auf einen Sonntag, dann tritt in dieſem
Monat Hochwaſſer aus, mindeſtens handelt es ſich um einen nieder
ſchlagsreichen Monat Der 1. Oktober fiel auf einen Sonntag und
dieſer Monat brachte zwei Hochwaſſer, ſo daß der Aberglaube wieder
eine gewiſſe Nahrung erhalten hat. Jndeſſen iſt wiederbolt beobachtet
worden, in trockenen Jahren trotzdem der Erſte eines Monate
auf einen Sonntag fiel, es kein Hochwaſſer gab, ja überhaupt keine
Niederſchläge eintraten, der Aberglaube alſo ins Waſſer fiel; es ſind
eben nur Zufälligkeiten.

Döllnitz, 1. Nov. Ein ſchöner Genuß wurde vergangene Woche
auf Anregung des Kantors Lauche der hieſigen Kirchengemeinde durch
ein Kirchen konzert geboten, bei welchem als hervorragende
Kräfte Frau Paſtor Schulz-Burgliebenau (Geſang), Herer Lategahn-Berlin (Violine), Herr Kantor Siebenbrodt- Ammendorf (Orgel) und
außerdem das Quartett des hieſigen Männergeſangvereins unter
Leitung des Herrn Kantor Lauche wirkten Die einzelnen ſinnig aus
gewählten und exakt durchgeführten Darbietungen wirkten eindrucks-
voll und gaben dem Ganzen ein ſtimmungsvolles Gepräge, ſo daß die
zahlreich erſchienenen Zuhörer recht befriedigt heimkehrten.

S Lochau, 1. Nov. Zum Hauptlehrer ernannt wurde von
der Regierung unſer erſter Lehrer G. Barkowsky, nachdem die politiſche
Gemeinde ſchon länger der Ernennung zugeſtimmt hatte. Herr B.
amtiert ſeit I. April 1912 ſegensreich an der hieſigen Schule. Bei
dem, wie ſeinerzeit gemeldel wurde hochwichtigen Funde in der
Kiesgrube des Herrn Becker hier handelt es ſich, wie durch einen
Beamten des Provinzialmuſenms in Halle feſtgeſtellt worden iſt, nicht
um eine wertvolle kulturgeſchichtliche Pflugſchar, ſondern um eine Ab
ſplitterung eines Doloritſchiefers, welcher auf natürlichem Wege und
nicht durch Zutun des Urmenſchen zufällig die Form einer Pflugſchar
angenommen hat, alſo weniger Bedeutung hat. Wertvoller hingegen
ſind »bendvort kürzlich bloßgelegte Knochen reſte welche leider
an der Luft zerbröckeln. Der Struktur nach ſind es Reſte eines
Mammutzahnes, von einem Ungetüm herrührend, gegen welches unſer
heutiger Elefant in den Schatten geſtellt wird.

s Schleiſditz 31. Okt. Recht ſchlinme Folgen konnte an Sonn
gbend ein Autounfall nehmen. Eine Leipziger Jagdgeſellſchaft
Jehrke aus Beſelitz im Auto zurück. Jnfolge der ſchlüpfrigen Straße
kam das Auto ins Rutſchen und kippte um. Die Fnſaſſen, die da
durch anf die Straße geſchleudert wurden kamen zum Glück nur mit ge
ringen Hautabſchürfungen davon. Das in Umlauf geſetzte Gerücht, daß
bei dieſem Unfall Tote zu beklagen wären, beſtätigt ſich nicht.

S Cursdorf, 2. Nov. Hier wurde in der Nacht zum Mittwoch ein
ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. Beim Schmiede
meiſter Melchior drangen drei Einbrecher ein, ſchlachteten mehrere
Gänſe ab und packten dieſe und verſchiedene wertvolle Gegenſtände
ein, um ſodann zu verſchwinden. Der Aufmerkſamkeit des Gemeinde
nachtwächters iſt es zu danken, daß tnan der Diebesgeſellen ſchnell hab
haft werden konnte. Auf telephoniſchem Wege wurde die Landjäger-
Felle Schkeuditz benachrichtigt, und dieſer gelang es, rechtzeitig am
Bahnhof Schkeuditz die mit ihrer Beute belgdenen Diebe zu verhaften,
kurz ehe ſie mit dem erſten Frühzuge nach Halle abfahren wollten
Als Diebe kamen drei Arbeitsloſe in Frage die früher in Cursdorf
beſchäftigt geweſen ſind. Sie wohnen in Halle, es iſt ihnen aber im
hieſigen Gerichtsgefängnis einſtweſlen Unterkunft verſchafft worden

O. Ermlitz, I. Nov. Die Pfaxrſtelle Oberthau-Ermlitz, die ſeit
April 1921 vertretungsweiſe von Pfarrer Wahbn- Röglitz verwaltet
wurde ſoll vom 1. November d. Js. ab vom Pfarrer Seeger-
Wehlitz verkreten werden mit der Beſtimmung, daß der Geiſtliche ſeinen
Amtswohnſitz in Oberthau nimmt. Das große Pfarrhaus ſteht ſeit
April vorigen Jahres leer, nur kurze Zeit war es Notwohnung.
Das Haus leidet naturgemäß ganz ungeheuer. wenn es nicht bald
bezogen wird. Die Gemeinden Ermlitz und Oberthau haben ſchon
öfter an maßgebender Stelle den Wunſch geäußert, wieder einen
eigenen Pfarrer zu erhalten, leſder bisher ohne Erfolg.

s Aus dem Elſteragle, 1. Nov. Das Roden der Zucker
rüben iſt ſowohl in den größeren als auch kleineren landwirtſchaft
lichen Bekrieben noch nicht beendet da die eingetretenen winterlichen
Wikterungsverhölfniſſe, Fro weiter bis zu 6 Grad und Schneetreiben,
dieſe Arbeiten öfter unterbrachen. Jm Mittelvunkte der Arbeiten
ſeht jetzt das Forkſchaffen der Rüben zu den Fabriken und zu den
Verladeſtellen der Bahnſtationen. Mit Püben und Schnitzel beladene
Wagenreihen bilden daher jetzt meiſt den Verkehr auf den Landſtraßen
Mehrfach müſſen noch Rübenſtoppel beſtelft werden, ſo daß guch die
Herhſibeſtellungsabeiten noch nicht abgeſchloſſen ſind. Verſchiedent
lich harren noch Mohrrüben noch des Einbringens.

eSſchaſſtädt und Kmgegend.
Stadtverordnekenſitzung in Schaſſtädt.

Schafſtädt, 2. Nov. Als erſter Punkt ſtand die Einführung
des Obſters E. Dreſe als Stadtverordneter, der den Poſten des von
hier verzogenen Stadt Richter einnimmt, auf der Tagesordnung Die
Einführung fand unker den üblichen Formen durch Bürgermeiſter Krafft
ſtatt. Der Neueingeſführke wurde mit dem Wunſche, daß er zum Wohl
der Stadt in ſeinem Amte wirken möge, von beiden Kollegien will
kommen geheißen. Als ſtellv. Schriftführer wurde für den ausgeſchie
denen Stadt Richter der Stadtb. Pir einſtimmig durch Zuruf ge
wählt. Die Reviſtonen der ſtädtiſchen Kämmerei- und Arinenkaſſe, ſo
wie der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro September und Oktober wurden ohne
Einwendungen zur Kenntnis genommen. Welter wurde noch von einem
Schreiben der Reichseſſenbahndirektion Halle betr. Verweigerung der
Freigabe des Weges zwiſchen dem Bahnhof und der Eislebener Straße
Kennknis genommen. Außer den Müteln zu den vom Magiſtrat für
die im Meiſelſtift untergebrächten armen alten Leute bereits be
ſchafften Weihnachtsgeſchenken bewilligten die Stadtverord
neben noch eine Fuhre Kohlen für dieſelben

Belr. der an hieſiger Schule zu errichtenden Konrektorſtelle
lag nochmals ein Schreiben von der Regierung in Merſeburg vor. die
Skelle bereits ah 1. Oktober d. J. einzurichlken. Die Verſammlung
blieb jedoch bei ihrem früher geſaßten Beſſhluß, die neue Konreltorſtelle
erſt zum 1. April 1993 einzurichten Dem Magiſtratsbeſchluß betr.
Sicherung etwaiger Schäden bei Zeichnung der
Zwangsanleihe bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe ſinmte die
Verſammlung zu. Der erſte Nachtrag zum Skahut der hieſigen Ge
werblichen Fortbildungsſchule wonach alle jungen Leute
bis zum 17. Lebensjahre am Fortbildungsſchulunterricht teilzunehmen
haben, auch wenn ſie nicht in einemt Gewerbebetrieb beſchäftigt ſind
wurde nach längerer Ausſprache aufgehoben, trohdem verſchiedene Stadt
perordnete für die Beibchallung des Foribildungsſchulzswanges ein
traten Der 4. Nachtrag zur Begräbnisordnung wurde

dahin abgeändert, daß die Gebühren für Erbbegräbniſſe auf 500
pro Quadratmeter erhöht werden. Für die verpachteten ſtädti
ſchen Ackergrunbdſtücke ſoll ab. 1. Oktober d. J. der Wert von
128 Ztr. Weizen und für geringeres Land der Wert von 12 Ztr.Roggen nach den Börſenpreis vom 1. Oktober jeden Jahres erhoben

werden. Die Verſammlung Kimmie guch dieſen Magiſtratsbeſchluſſe
Zt. Das Gemeindedarlehen für die Siedlungsbauten an der
Nemsdorſer Straße wurde auf das Fünffache der bisher in Ausſicht
genommenen Sittume erhöht. Die Bedingungen wurden dahin feſtge
ſtellt daß die Bauten bis 31. März n. J. fertiggeſtellt ſein müſſen
Bei den ſtädtiſchen Gebäuden welche ilcht in der Baunot
verſicherung aufgenommen ſind ſoll die Feuerverſicherungsſumme
auf 4000 Prozent und bei dem ſtädtiſchen Mohiliar auf 2000 Prozent
erhöht werden Ein Nachtrag zur Ergebung der Hunde-
ſt e ne r wurde genehmigt Danach ſollen für den 1. und 2. Hund eines
Haushaltes je 50 c Steuern erhoben werden. Für Kettenhunde wird
die Steuer auf 30 ermäßigt. Für feden 3. und weiteren Hund
eines Haushaltes wurde die Steuer auf 500 feſtgeſetzt. Zum Schluß
lag noch ein Geſuch des hieſigen Krlegervereins an die Stadt vor. Der
Verein beabſichtigt, auf dem alten Friedhofe auf dem von der Stadt
zur Verfügung geſtellten Platz ein Ehrenmalfür die im Welt
riege gefallenen Söhne unſerer Stadt zu errichtenDas Ehrenmal iſt von dem heimiſchen Künſtler unſeres e Bild
hauer JuckoffeSchkopan hergeſtellt und foll am Toktenſonntag d. J. ein
geweiht werden. Die Stadt wird um Kbernahme der Koſten für den
Durchbruch der Friedhofsmauer, der Anbringung eines Gitters an
dieſer Stelle ſowie der gärtneriſchen Anlagen und Ubernahme des
Denkmals in ſtädtiſche Obhut gebeten, und gab die Verſammlung ein
ſtimmig dem Geſuch ihre Zuſtimmung

Schafſtädt 2 No. Am Sonntag den 5. November wird Adolf
Weber Halle g. S. mit Marga Petzold hier ein Kirchenkonzert
geben deſſen Beſuch ch niemand entgehen laſſen ſollte. Näheres geben
wir noch bekannt. Karten bei Buchhandlung Brünner.

Turnen Spiel SGpvort.
Waſſerball nie

99 T gegen Bf. 1896 T Halle 22 2.
Einen erneuten Beweis für die Spielſtärke der 99 er Waſſerball

mannſchaft brachte obiges am Montag abend im Halleſchen Stadtbad
gusgetragene Spiel Die Merſeburger waren ihrem Gegner an
Schnelligkeit. Techni! und Ausdauer ſederzeit überlegen und nur der
gitbe Torhüker der Hallenſer bewahrte ſeinen Verein vor einer Nieder
lage 299 ſpielte mit Schönig-Breikung, Mitow Witt, Caſpari. Die
beiden Tore für Merſeburg erzielten Breitung und Mitow, beide durch
ſcharfe Langſchüſſe

Bermiſchte Nachrichten.

Hie Hochzeit in Doorn.
Die Hochzeit des Exkaiſers, die am nächſten Sonntag in Doorn

Fattfindet, wird ſämtliche Kinder des Kaiſerpagares um ſich verſammeln
Es werden ſowohl der Kronprinz von der Jnſel Wieringen als auch
die vier anderen Prinzen aus Deutſchland nach Holland reiſen. Ferner
ſoll Viktorig Luiſe die Tochter des Kaiſers, anweſend ſein. Die
Kronprinzeſſin dagegen wird an der Feier nicht
teilnehmen Sie ſteht nach wie vor der Heirat nicht ſympathiſch
gegenüber, und um ſie gruppiert ſich derjenige Teil der ehemaligen
Hofgeſellſchaft, der den gleichen Standpunkt einnimmt. Alle Ver
ſuche ſie umzuſtimmen, haben eine entſchiedene Abweiſung erfahren.

Die Trauung, die am Sonntag mittag ſtattfindet, nimmt Hof
prediger Vogel aus Potsdam vor. Als Zeugen der e e e
Trauung, die der kirchlichen Feier vorausgeht, werden der Chef
Kabinetts und gegenwärtige Vertreter der kaiſerlichen Jntereſſen, Herr
von Berg, ſowie General von Dommes, der langjährige General
gdiutant, fungieren. Die Prinzeſſin Hermine von Carvlath trifft am
Abend zuvor in Amerongen ein und wird beim Grafen Benlinck Woh
nung nehmen. Wie man erfährt, iſt das Hochzeitskleid der Prinzeſſin
gus mauve Chiffon und Samt angefertigt und reich beſtickt mit Rhein
ſteinen und Stahlperlen gemäß dem Wunſche des früheren Kaiſers
der möchte, daß ſeine Braut in ſeiner Lieblingsfarbe mit ihm zum
Altar er die auch immer von der verſtorbenen Kaiſerin bei Hof
feſtlichketten getragen wurde.

Der Kaiſer hat erklären laſſen, daß er bittet, von Hochzeitsge-
ſchenken abzuſehen und daß er es lieber ſehen würde, wenn das dafür
gedachte Geld für wohltätige Zwecke verwandt würde.

Das Hochzeitsgeſchenk des Kaiſers.

Berlin, 2. Nov. (Privatmeldung Dem Vorwärts“ zufolge
hat der ehemalige Kaiſer für ſeine bevorſtehende Hochzeit ein Braut
geſchenk in Auftrag gegeben, das durchaus der Pracht und Ver
ſchwendungsſucht ſeiner Regierungszeit entſpricht. Es handelt ſich da
bei um einen überaus koſtbaren Schmuck mit deren Herſtellung ver
ſchiedene Berliner Juwelierfirmen beauftragt ſind. Das Hauptſtück
dieſes Schmuckes bildet ein Brillantdigdem, das aus nicht weniger als
700 Brillantſteinen zuſammengeſetzt iſt. Der Wert dieſes Diadems
wird von Fachleuten allein auf 800 Millionen Mark geſchätzt. Das
ſpzialiſtiſche Blatt meint nicht mit Unrecht, daß man ſich dieſer An
gelegenheit bei der Erledigung der Abfindungsfrage erinnern ſoll,
denn man werde an Deutſchlands Zahlungsunfähigkeit nicht e en,
ſolange es ſeinen früheren Monarchen inſtand ſetze, ſolche Geſchenke
zu machen. (Jſt das wahr

Zugzuſammenſtoß bei Düren.
Düren, 831. Okt. Auf dem Bahnhof Grevenbrvoich n

Güterzug mit einem Perſonenzug zuſammen, da dieſer
das auf „Halt“ zeigende Einfahrtsſignal überfahren hatte. Zwölf
Perſonen, daxunter 5 Eiſenbahner, wurden leicht verletzt
alen wird durch Umleitung und durch Umſteigen aufrecht
erhalten.

Exploſion des Paſſagierflugzeuges Paris Warſchanu.
Hirſchberg, 2. Nov. Das Flugzeug Paris--Prag- Warſchau

iſt an den Biſchofsſtein bei Wekelsdorf in Böhmen angefahren und
explodiert. Der Flugzeugführer iſt tot, der franzöſiſche Begleitoffizier
ſchwer verwundet, das Flugzeug völlig zertrümmert.

Franzöſtſcher Segler geſunken.
Das franzöſiſche Segelſchiff Corſaire“ iſt auf der Fahrt von

Poulhane nach Lorient auf der Höhe von Queſſant unkergegangen.
Die Matroſen und der japaniſche Geſandte in Warſchau, wurden bei

hohem Seegang von der Beſatzung eines deutſchen Schiffes gerettet.
Ein alkoholarmes Danzig.

Danzig 2. Nov. Um dem auch hier überhandnehmenden über
mäßigen Alkoholgenuß zu ſteuern iſt vom Polizeipräſidium eine Ver
fügung ergangen, wonach den Likörſtuben ganz bedeutende Einſchrän
kungen auferlegt werden. Der Betrieb dieſer Schankſtätten wird nur
noch an drei Tagen in der Woche, und dann nur auf einige Stunden
geſtattet.

Der Komplize ver Rathenaumsrder--einDefraudant
Hamburg, 2. Nov. Das Hamburger Fremdenblatt“ ſchreibt

Jnt In wurde von einem in Hamburg erſcheinenden israelitiſchen
Familienblatt ein Buchhalter Brand auf Grund vorzüglicher Zeugniſſe
engagiert der bald das Vertrauen ſeines Arbeitgebers gewann Nach
ekwa 6 Wochen verſchwand Brand unter Mitnahnte der Steuerkaſſe des
Perſoenals Die Nachſorſchungen haben ergeben daß die Zeugniſſe ge
fälſcht waren. Durch das Studium des Leipziger Prozeßberichtes in
dem erwähnt wird, daß hinter dem flüchtigen Komplizen der Rathenau
mörder Brand ein Steckbrief erlaſſen worden ſei. wurde der Verleger
auf die Namensgleichheit aufmerkſam nd wies die Polizei darauf hin.
Nunſnehr erſolgte die Vorlage der Phatogranhle des ſeckbrieflich ge
ſuchten Brand und ergah die Identität des Defraudanten mit dieſem

Ein däniſcher Schwindler in Berlin feſtgenommen
Berlin 2. Nov. Auf Erſuchen der Kopenhagener Polizei wurde

in einer hieſigen Penſion ein Kaufmann G. aus Kopenhagen feſtge
ſnommen, der deſchuldigt wird. 300 090 däniſche Kronen unterſchlagen
zu haben Eine junge Dame mit der er zuſammen wohnte wurde
ebenfalls ver haſten G. Deſtteitet, das Geld unterſchlagen zu haben
Er habe das Geld in Aktien der Charloktenburger Waſſerwerke ange
legt und bei einer däniſchen Bank deponiert.

Leitung Fran RöteBerantworttich: Hr. pt. Stegteed Berger iAr den politiſchen Fenn Fehille on Kurt Weint old für Provinz Lokales Polkowirtſchaft, Ver
iſchies und Sport Kranz Wem u ür t deu Anzeigen ind Reklameteir

Künttüch in burgBerliner Verttetung: Walter An ug, B in. Wiliersdor Laudacher Ste. W
Hruck und Deriag der Firmg Th. Nüßner in Merſeburg.

Die benlige Nutumer unſaht 6 Seiten
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen.
a werden die Wünſche
er Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

e

Aus auswärt. Vlättern.
Geboren.

S Credner, Gr.Görſchen,

Bermählt.
Franz Lachmann m. Aenne
geb. Kurz, Schkeuditz

Geſtorben.

e den 2. November 1923 Nr. 268.
Mittwoch ehe e Herbert

nach kurzem, ſchweren Leiden meine liebe
Frau und herzensgute Mutter, Tochter,
Schweſter und Schwägerin,

Fran Marta Richter
geb. Flohr

im 34. Lebensjahre. In tiefer Trauer
Familie Arno Richter.
Familie H. Jlohr.

Merſeburg, den 2. November 1922.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm.

1.4 e von der Kapelle des Stadtfriedhofes
aus ſtatt.

Martha Schulze, Schkeuditz;
Hermann Hoffmann, 63 J
Gr.-Oſtrau.

Beſſ. jg. kinderl. Ehepaar
ſucht in Merſeburg oder
n er Umgebung

I--2 möblierte Zimmer
mögl. m. Kochgeleg. Bettw.
w. geſt. Zahle 8000 Mk.
extra. Ang. u. 59 a. d. Exp.

I möbl. Zimmerf. ſofort v. jg. beſſ. Ehepaar
geg. jede Verqütung geſucht.
Bettwäſche ſelbſt. Angeb
unt. 60 an die Exp. d. Bl.
Junger Herr ſucht für
ſofort möbl. Zimmer
Näheres Buraftr. 3, pt. r.

Qufttungs- Bücher
für Miete, Pacht Zinsen

Ontel, der Meiſter

Gerhard Roſſenrath
im 29. Lebensfahre.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an:
Frau Emmg Roſſenrath geb. Schwarz

und Kind.
Frau verw. Rentmeiſter Günther

als Großmutter
Merſeburg, Leipzig, Duisburg, den 2. 11. 22.

Beerdigung findet Sonnabend nachm. 4 Uhr
vom ſtädt. Krankenhaus aus ſtatt. Etwaige Kranz
ſpenden bitte Roter Jeldweg 8 abzugeben.

Dienstag abend 11 n entſchlief nach achte

wöchigem Krankenlager mein liever, treuſorgender.
Gatte, Vater, Enkel, Bruder, Schwager und

halt vorrätig SBuchdruckerei Th. Kößner.
Merseburg, KI. Ritterstr. 3.
Eſel zu kaufen geſucht.

Angebote m. Preis
unter A 64 an die Exped.
d. Bl. e

kauft
zu beſten Preiſen

Ware

Am 1. November, 2 Uhr vorm. ver
ſchied nach kurzem ſchweren Leiden meine

liebe Frau, unſere gute Mutter, Tochter,
Schweſter und Schwiegertochter

geb. Reichardt
im 32. Lebensjahre

bliebenen eg SWilli Schön.
Geuſa, den 1. November 1922.

elene h
Jm. Namen der trauernden Hinter

Beerdigung Sonnabend 3 Uhr.

Schwan Abonn

I Sarg danmethntzu verk. n I.
Glüne Plüschgarnite

Ia. Qual. zwiſch. 3--5 Uhr
preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.
Ganz neuerLodenauzug
Schlüpfer, geſtr. Hoſe

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahmebeim Hinſcheiden unſeres teuren Entſchlafenen,

des Landwirts

Das Oppkta
ſagen wir auf dieſem Wege allen unſeren auf
richtigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

e den 30. Oktober

zu verk. Zu erfr. i. d. Exp.
Allkerhalt. w. Kindervett

preiswert zu verkaufen
Johannvisſtr. 13, 1 Tr. r.

Hilfsmotorrad
mit 1,8 PS.-Motor, ſahrbe
reit mit moderner Lenk
ſtangenregulierung, Hupe u.
allem Zubehör, wegen An
ſchaffung eines größeren zu
verkaufen. Preis 80000
Ang. unt. A 63 a. d. Exped.

Ein Jahrrad und ein
groß. weiß. Kinderwagen
zu verkaufen abds. von 6 Uhr
ab Grüneſtraße 2, Hof.

Groß eiſ. Ofen
zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

od. Dransmissionen e.

leferbar, Preisl. umſonſt.
H. J. Steinbach, Mühl

e

e

75

Gererne- Druckgachen

Mitgliedskarten

Statuten

Einladungen

Brogrumme

liefert preiswert

winmnnt neinmnmn

S

e e

hauſen 178 T
Große Auswahl in getr.

Din Schall Arbeite Beleg
Jahr alt, zu verkaufen EEF Scerefeneur enZhitſchborf bei Körbisdorf

Schumannshof- Ein u. Verkaufsgeſchäſt G. Lukas, Sand 1. Ana. u. 61 an die Exp. d. B.
25 000 Mauerſteine, 5500

ziegel, viel Bruchſteine,
großer, ſtarker, geſunder
Dachſtuhl meines vor 15
Jahren erbauten maſſiven
Stallgebäudes ſollen S
auf Abbruch

gegen bar verkauft werden. S
Jehiger Wert 200000 M S
Forderung in bar 80000 M.
Ang. u. 66 an die Exp. d. Bl.

Futterrüben!
verkauſt jeden Poſten
Paul Zaumann,

Hirtenſtraße 11.

Dachziegel, 35 Stück Forſt n en

Cochenlonmete

hält vorrätig SPuchdruckorei Th. Köbner, S
Merseburg, BI. Ritterstr. 3.

Zahle für

immtes

(ohne grau) hohe Tagespreiſe.

5

r

k. 1000-1200 Mark.

See
Alfred Kluge, Frif feur,

Bahnhoſſtraße 8.

s

t e
Perertetenn Meteren
in Abendſtunden Offerten

unter 67 an die Exp. d. Bl.

finden nachweisbar dieine Anzeen nt
(Rebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

beſte

ZweiſpännerFuhrwerk 1 Tag 9000 M., Tag 4940. M., 1 Std. 1240. M Vert., Äusziehtiſche in Eiche

S berechnet. Sür Ueberlandfuhren erhöhen ſich die Preiſe für Tag und Stundenlohn Chaiſſel, alles in gr. Ausw.um 25 Für Mehrleiſtungen über den 8 Stundentag hinaus kommt ein Auf nei u. gebraucht.

S Gerüſt und Longhg mit Kaſten Langhoiz- oder Rollwagen, zwei

Pflaſterſ eine, bis zu 70 Zir., Anfuhr vom Lager oder A e vrm

Vereimigte ſreat er S Jeden Freitagh nKleine Kittoretr Telephon 529. Grosse Ritterstr. I.

OttoProgrammse von Freitag bis Montag.

Der lebende Propeller Im Rausehe
Die Braut des Athleten. der Macht

Gewaltiger ZirkusSenſationsfilm 1. Teil:in 6 langen Akten mit der unver Ein phantaſtiſches Filmſchauſpiel
Funkenvurg!

Her Liebling des geſamten Berliner Klara Wieth, Gunnar Solnges.
Publikums Dieſe anmutige,

e e und in 2 Teilen v. Maria Luiſe Droop. Sreitag, den 3. November 1922, ladet zum

I Peety! en J t Zonotit. Herbſtvergnügen
junge Künſtlerin hat ſich die Herzen ealler Theaterbeſucher im Sturme Ber schwarze

gewonnen. Harlekin?
9 ein B. Sp. V. Der Vorſtand.

S

n nkg Ein dramatiſches Spiel in 5 Akt.Edcie Polos Abenteuer von J. Seit m Dr. l Schrokauer

m Rei aurant 5 uBiſchoff, Breite Täglich Konze
Straße. der

n fin Hell hl
Stadttheaterim Oom (eeheizt)

S Donnerstag, 2. Nov., 7Sonntag, d. 5. Novbr.nachm. 5 Uhr. n e e Glocke.
Vortrag: ärchendr v. Hauptmann

S Bild Freitag, 3. Nov., 79 Uhr:e e e ezeee Mr en
Kliens (Pfarrer Schulze h. Gounod.
Burgliebenau, früher in Sonnabend, 4. Nov. 7

Braſilien). Polenblut. Operette von
Orgel (Domorg. Trenk- D. Nedbal.

v Einzelgeſang (Fran e Sonntag, 5. Nov., 1 Uhr:S Bothe), Geige Gräfin Geſchloſſ. Vorſtellung
Waldeck), Chorgeſang e Lohengrin.Weeteſeaten bitten wir, die ſe Bekanntmachung aufzubewahren ar nrefialchgr) J Soguntgg. 5, Nov. Z. Uhr

Gaben für den Guſtav Die B 5da die weiteren Erhöhnngen t prozentnal bekannt gegeben Adoiſsverein werden am De en on

werden. Montag, 6. Nov. 79, Uhr:

e Mi r Glocke.Fuhrlöhne vom 1. November 1922 ab: Möbel TVDn! e
(für Leiſtungen, die e e en echt werden können). liefert noch preisw. Speiſes. Klein kunſthühne

r Schläfz. „Küchen, Kleiderſchr. Neues Schützenhaus.Einſpänner-Fuhrwerk 1 Tag 5700. M Tag 3140. M. 1 Std 790. M. und Ruß Stühle, engl.
Für die Geſtellung weiterer Wechſelwagen werden Pts Stück 340. M. Bettſt. m. Dtellmatr, Sofas Dir. H. Eilenberger. e

Täglich 8 Uhr das große
Novbr. Programm.

ſchlag von 25 o zur Berechnung. e Beüchtigung lohnend Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tagd Sets a D gramm nSchutt und Erdabfuhren, zweiſpännig, pro Juhre 2280. M. Halle a. S., B. üderſer. 14. n

Schutt und Erdabfuhren, einſpännig, pro Juhre 1520 M.Aſche uhren, zweiſpännig, pro Fuhre, einſchl. Auf und Abladen 2760. M.
Aſcheſuhren, einſpännig, pro Juhre, einſcht. Auf und Abladen 1900. W

im Wilden Westen! Jn der Hauptrolle De o. e ßeſ S
Spannend. amerik. Abent. in 2 Akt. Neu Dary Holm, Heu! abends 8 re wnnnimnmneEin Kampf gegen Uebermacht! Ernſt Rückert. Zugführer Heute
e e e e Vetſannig, Geſellſhaſteabend.

Anfang e Sonntag 3 Uhr: Zugend

eng age n
Gerhereſ, Flscherstraße 3

h

ſpännig, im Tagelohn nach ob gen Sätzen, oder beim Akkord
nach vefonderer Verahtung.

Platten oder Bordſchwellen im Tagelohn nach obigen Sätzen, ohne
Auf und Abladen.

Mauerſteine 800 Sick., ohne Auf u. Abladen, pro Juhre ab Bahnhof 2250. M.

Boe eheempfiehlt sich

zur Uebernahme von Lohn-
gerburig (Rücklieferung des Leders

Lagerplatz, mit Auf und Abladen 2590. M.Zweiſpännige Fuhren Sand oder Kies, ausſchl. Lieferung Lad. x cbm

bis zu J km e 2590. M.Einſpännige Juhren Sand oder Kies, gusſchl. Lieferung 2070. J
Für Möbelwagenfuhren innerhalb der Stadt pro Wagenmeter 2070. M.

Waggon An oder Abfuhr
von oder nach der Bahn ohne Auf und e

Fohle, Holz, Zement, Getreide, Pflaſt rſteine 2c. der 3tr. bis zu 2 Km 34. M.
Entfernung für jeden angefangenen Km mehr e 3.50 M.Etwa erforderlicher Vorſpann wird beſonders eeen, beſonders wenn ein

ſolcher durch ſchlechte Wege oder Witterungsverhähniſſe notwendig wird.
Der Auftraggeber hat Vorkehrungen zu treſfen, daß die Geſpanne ſofort beim

Eintreffen an Ort und Stelle entladen und abgefertigt werden. Wartezeiten der

r werden in Stundenlohn berechnet. 2um Ankauf jeder Art VonMerſeburg, den 1. November 1922.Arbeilgeberverband für das Handels und Sanchorgewabe

zu Merſeburg a. G. E, B.

v väſcheausbeſſern! eu. Neuanfertigung Aus ter von M. 4800,

e Anzüge von M. 7800, an
nenden laWterfenpen von H. 1900.- a

Ia Arbeite un För- Hoenlernende Verkünferin.

S er eo e

innertalb weniger Wochen.

2ur Lieferung von Sohl- und
Oberleder, Geschirr- und
Riemenleder, Möbelleder,
auch in Kleinen Slengen.

Mit Wirkung vom 1. 11, 22
d werden im Einvernehmen mit

der hieſigen Kohlen und
Preisprüfungsſtelle die

rikettpreiſe
auf M. 580, pro Zentner

frei Gelaß er ab Lager feſtgeſetzt.

e e e e e S Jntereſſengemeinſchaft des ArbeitgeberBerbandes
S für das Handels nud Transport- Gewerbe und der

Kohlenhändler Vereintaung Merſebu g.

Mie Wlederkehrende Gelegenheit
Bezlge 4090, 225, usw.
Risson 330. 3600 485, usw.
Beſtlaken 790. 959. 1350, usw.
Imeite, m 425 445, 875, usw.
UWäsehestoſſs Handileher Holltüeher

Rlestg bligl
Sichern Sie sich durch Anzablung
gekaufte Waren zur späteren Abholung

ſtreng reelles Angebet.

II

Vortaufsstsllg alte 28.

unqn. Mädchen an

e Otto Schmidt, Seitenbeute
Einen Gechrtdror

ſucht P. Fröbel,Kantine Königsmühle.

Frauen zum
Rübenroden

fort geſucht
Feit, Meuichauer Mühle.

Tüchtiq., erfahrenes

ödchen ter Ah
ſofort oder ſpäter geſucht.

Frau Dipl. Jng. Wilzow,
Neu-Röſſen, Bayernitr. 10.

Aufwartefrauſofort geſucht

An der Geiſel 1. 1 Tr.
Pabetchen verlgr.

Jnhalt eine Kinderhoſe und
Schürze. Der ehrl. Jind. w.
gebet., dasſ. abzug. auf dem
Fundbüro, Rathaus 1 Tr.

Gegen fußen und Wnclioufen Kukirolefußbad

Dre unteren

(nicht unter 30 Jahre alt) mit guter
Allgemeinbildung u. sicher im Rechnen

S sofort gesucht. Angebote
unter 65 an die Exp. d. Bl. erbeten.
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zerordentlicher (35.) Landtag der Provinz Sachſen

Die Schlußſitzung.
Merſeburg 1. Nov.

Maßnahmen gegen die Lebensmittelteuerung.
Die Sozialdemokraten haben einen Antrag eingebracht der vom

Schriftführer Lo
wird, er lautet:

„Der 35. Landtag der Provinz Sachſen richtet an die Reichs und
Staatsregierung das dringende Erſuchen, der ſprunghaften Entwicklung
der Preiſe für alle Bedarfsartikel, in der Hauptſache hervorgerufen
durch die ungeheure Entwertung der Mark, entgegenzuarbeiten. Große
Teile des Volkes ſehen einem Winter entgegen, wie man ihn grauſiger
und ſchlimmer bisher nicht gekannt hat.
Vor allen Dingen iſt daher den Beſtrebungen für Stabili
ierung der Mark die größte Aufmerkſamkeit zu widmen. Ein
eil des Goldbeſtandes der Reichsbank muß in dieſer Zeit ſchwerſter

wirtſchaftlicher Bedrängnis den Intereſſen des Volkes nützbar gemacht
werden. Die Deviſen dürfen nur von der Reichsbank und nur für
Jmportzwecke und zur Erfüllung ausländiſcher Zahlungsverpflich
kungen abgegeben werden.

Weifer darf in dieſer Zeit der Not unter keinen Umſtänden zu
gelaſſen werden, daß Kartoffeln und Getreide zur Erzeugung von
Trinkbrannktwein, verbraucht werden. Ebenſo iſt ein Verbot der Ver
wen dung von eingeführtem Mais zu Brennereizwecken ſtreng durch
zuführen.

Die Sozial und Kleinxentner, die Kriegsbeſchädigten, Krieger
witwen und Waiſen, die beſchränkt Erwerbsfähigen und ſonſtigen
Hilfsbedürftigen müſſen ausreichend unterſtüht werden. Durch Geſetz
gebung und Verordnung iſt Vorſorge zu kreffen, daß den minder
bemittelten Kreiſen die notwendigſten Nahrungsmittel nicht vor
enthalten und zu erſchwinglichen Preiſen zugänglich gemacht werden.
Der Provinziallandtag proteſtiert gegen die willkürliche Steigerung
der Preiſe land wirtſchaftlicher Produkte und gegen die bewußte
Zurückhaltang von Vorräten zum Zwecke wucheriſcher Ausnutzung.
Jm Jntereſſe der Verbraucher wird dringend gefordert, daß die Nach
ſicht, die den Zurückhaltern und Verteurern von Lebensmitteln und
wichtigen Bedarfsgrtikeln gegenüber bisher geübt wurde, aufgegeben
und energiſch durchgegriffen wird. Sollen große Teile des deutſchen
Volkes vor dem ſicheren Hungertode bewahrt bleiben, dann iſt es
notwendig, die Zwangsbewirtſchaftung für die wichtigſten Lebens-
und Bebarfsmittel durchzuführen. bis der freie Markt die genügende
Verſorgung des deutſchen Volkes garantiert.“

Einen Antrag mit dem gleichen Thema hat auch die Bürgerliche
Vereinigung geſtellt. Er lautet:

„Der 35. Landtag der Provinz Sachſen richtet an die Reichs und
preußiſche Shaatsregierung das dringende Erſuchen, zur Linderung der
ſchweren Ernährungsnot und zur Verhütung gleicher Not in der Zukunft
unverzüglich folgende Maßnahmen zu treffen:

1. rechtzeitige und ausreichende Stellung von Eiſenbahnwagen zum
Transport von Kortoffeln, Brofgetreide, Kohlen und Düngemitleln,
weitere Aufrechterhalkung der Sondertarife für Kartoffeln bis zur
Sicherſtellung der Verſorgung der Bevölkerung,
ſchnellſte Durchführung der Verſorgung mit Hausbrand und
Druſchkohle,

rechtzeitige und ausreichende Lieferung von künſtlichem Dünger,
Kreditgewährung zur Sicherſtellung und Hebung der landwirt
ſchaftlichen Produktion,
ſchärſſte Maßnahmen gegen alle Schieber- und Wuchergeſchäfte auf
dem Gebiete der Volksernährung,
Bereitſtellung von Reichsmitteln, um minderbemittelten Volks
kreiſen die notwendigen Nahrungsmittel zu erſchwinglichen Preiſen
zu beſchaffen. Beſondere Fürſorge für Kriegsbeſchädigte, Kriegs
e Sozial und Kleinrentner ſewie beſchränkt Erwerbs
fähige,
Abkehr von der vroduklionshemmenden Zwangswirtſchaft: Rückkehr
zur freien Wirfſchaft, die allein produtionsſteigernd wirkt
Neben dieſen Maßnahmen ſieht der Provinzigllandtag die einzige

Möglichkeit zur endgültigen Erlöſung des Volles von ſeiner Er
nährungsnot und zur wirtſchaftlichen Geſundung in der Reviſion des

Verſailler Friedensdiktats. Er richtet daher an die Reichsregierung die
dringende Aufforderung, zur Erreichung dieſes Zieles alle Mittel an
zuwenden.

Der Antrag der Demokratiſchen Partei und des Zentrums lautet
folgendermaßen:

Der 35. Landtag der Provinz Sachſen richtet an die Reichs und
Staatsregierung das dringende Erſuchen unverzüglich nd mit allen
Mitteln der ſprunghaften Entwicklung der Preiſe für alle Bedarfsartikel
entgegenzugrbeiten; denn große Teile des Volkes gehen einem troſtloſen
Winter entgegen.

Vor allen Dingen iſt den Befrebungen für Stabiliſierung der Mark
die größte Aufmerkſamkeit zu widmen.

Die Deviſen dürſen nur von den durch die Reichsregierung be
ſtimmten Orggnen und nur für Jmportzwecke und zur Erfüllung aus
ländiſcher Zahlungsverpflichtungen abgegeben werden.

Zur Minderung der ſchweren Ernährungsnat iſt Vorſorge zu
treffen, daß die unbemittelten Volksfreiſe in die Lage verſetzt werden,
ich die notwendigen Nahrungsmittel zu erſchwinglichen Preiſen zu be
chaffen. Notfalls ſind zu dieſem Zwecke Reichsmittel bereitzuſtellen.

Insbeſondere müſſen die Sozigl- und Kleinrentner, die Kriegsbe

tz nach Eröffnung der Nachmittagsſitzung verleſen

Landtag zu klatſchen.

ſchädigten, Kriegerwitwen und Waiſen, die beſchränkt Erwerbsfähigen
und ſonſtigen d reren ausreichend unterſtützt werden. Um die
hauptſächlichſten Nahrungsmittel, Kartoffeln und Getreide in ausreichen
der Menge und zu billigen Preiſen beſchaffen zu können, iſt zu ver

bieten, daß Kartoffeln und Getreide unter keinen Umſtänden zur Er
zeugung von Trinkbranntwein verbraucht werden dürfen.

Unbedingt erforderlich iſt die re n und ausreichende Stellun
von Eiſenbahnwagen zum Transport von Lebensmitteln, ſowie die Auf
erntet der Sondertarife.Größte Aufmerkſamkeit iſt ferner zu widmen der Verſorgung der
Bevölkerung mit Hausbrand und Druſchkohle, ſowie einer ausreichenden

und rechtzeitigen Belieferung der Landwirte mit künſtlichem Dünger.
Der Provinziallandtag verlangt, daß durch Geſetzgebung und Ver

yrdnung Vorſorge getroffen wird, daß die Lebensmittel und ſonſtigen
Gegenſtände des täglichen Bedarfs der Bevölkerung nicht vorenthalten
und die Preiſe nicht willkürlich geſteigert werden. Jm Jntereſſe der
Verbraucher wird dringend gefordert. daß die Nachſicht, die den Zürück
haltern und Verteuerern von Lebensmitteln und wichtigen Bedarfs
artikeln gegenüber bisher geübt wurde, aufgegeben und energiſch durch
gegriffen wird. Dies gilt beſonders für die Wucherer und Schieber,
gegen welche ſchärfſte Maßnahmen gefordert werden.

Da jede Zwangswirtſchaft produktionshemmend und verteuernd
wirkt iſt zu dem Grundſatz der freien Wirtſchaft zurückzukehren. Dabei
iſt jedoch Vorſorge zu treffen. daß die Bevölkerung durch den freien
Markt mit Lebensmitteln und notwendigen Bedarfsartikeln ausreichend
und zu erſchwinglichen Preiſen verſehen wird.

Die Kommuniſten beantragen u. a. Einreihung der Erwerbs
ſoſen in den Produktionsprozeß, Umquartierung der kinderteichen prole
tariſchen Familien in die großen Wohnungen der Beſitzenden und Um
quartierung der kinderarmen Beſißkenden in die Wohnungen der Prole
tarier. Ein anderer kommuniſtiſcher Antrag forderte ſofort 100 Mil
lionen Mark zur Sicherſtellung der Ernährung in der Provinz Sachſen

Der Vorſitzende Beim s fordert die kommuniſtiſchen Ankragſteller
guf, den Begriff Proletarier“ noch genau abzugrenzen, da ſonſt bei
der Abſtimmung Mißverſtändniſſe unvermeidlich ſein würden.

Der Abg. Müller (V. S. P) begründet den Antrag ſeiner Frak
tion. Nach den Ausführungen, die den Antrag erläutern, weiſt er be
ſonders auf den kraſſen Unterſchied hin. der in Deutſchland die
Praſſenden von den Darbenden trennt. Der Beginn der kataſtrophalen
Geldentwerkung habe mit dem Rathenaunmord eingeſetzt. Seitdem
ſei der Dollar der Maßſtab aller Dinge geworden Vor der
Tür ſtehe die Arbeitsloſigkeit, nichts könne dieſe Gefahr abwenden
als die

Stabiliſierung der Mark.
Dazu ſei es nötig daß die Reichsbank nicht nur die Goldſtücke, ſondern
überhaupt alle Goldbeſtände aufkaufe Die Brotpreiser-
höhung ſei nicht nötig geweſen, der Preis für das Brotgetreide ſei
auch der gegenwärtigen Geldentwertung gegenüber nicht angemeſſen,
zumal der Brolpreis immer der treibende Faftor bei der wachſenden
Teuerung ſei. Der Redner fritiſiert die mangelhafte Lieferung des Um
Jagegekreides. Man wolle nicht nur die Umlage reduzieren, man wolle
ſie überhaupt beſeitigen. Als der Redner anführt, daß für Weizen
15 000 und für Kartoffeln 1400 pro Zentner gefordert und be
zahlt worden ſei, werden überall Zurufe laut, die Namen der Wücherer
zu nennen. Der Wdner verweigert ſie, weil er das Am sgeheimnis zu
wahren habe. Aber, ſo fährt er fort, die Landwirtſchaft leide noch keine
Not. Kberall ſehe man auf dem Lande neue Gebäude, neue Wohnungs
einrichtungen und neue Maſchinen. Auf die Zwiſchenrufe: „Das iſt
doch ſehr gut!“ erwidert der Redner Ja, aber dann ſoll man
uns nicht mit der „Not der Landwirtſchaft kommen!“

Der Abg. Müller fährt dann in ſeinen Ausführungen fort und er
örtert die einzelnen Lehensmittelpreiſe der Peihe nach. Zuſammen
faſſend tritt er dann für Zwangs wirtſchaft ein.

Abg. v. Müffling (B. V.) ſtimmt den Sozialdemokraten in
der Erkenntnis der Not zu, lehnt ger die vorgeſchlaggenen Wege zur
Beſſerung ab. Die vorgeſchlagenen Mittel zur Stabiliſierung der Mark
kann der Abg. v. Müſfling ebenfalls nicht billigen. Jedenfalls würde
die Forderung der Sdes Reichsbank- Goldbeſtandes zur Linderung der
wirtſchaftlichen Not das Gegenteil der Sfabjliſterung der Mark
erreichen. An der Hand geſchichtlicher Beiſpiele beweiſt der Redner,
wie üunvorteilhaft immer die Zwangs wirtſchaft geweſen iſt.Daß die Um lage noch nicht den Stand des Vorjahres erreicht habe,
liege an der Verzögerung der Ernte

Zu einem erheiternden Zwiſchenfall fommt es durch eine kom
niſtiſche Anzapfung der ſozialdemokratiſchen Preſſe Die Kaſparek-
Preſſc Kaum iſt das Wort gefallen, entſteht ein wildes Tohuwabohu.
Aus dem Sturm entwickelt ſich

eine kommuniſtiſche Rede mit allen Attributen
einſchließlich Ausdauer und Abweſenheit des Publikums Als dent
Redner nach 40 Minuten die Puſte gusgeht und er zu ſtocken änfänat,
ermuntert ihn einer der wenigen Anweſenden des Plenums ironiſch
zum Weierreden. Keinem Menſchen fällt es ein, ihn ernſt zu
nehmen. Man iſt nur geſpannt, wie Fange ein Redner es vermag, ſich
im Kreiſe zu bewegen, ohne ſelbſt ſchwindelig zu werden. Ex hat es
bis auf eine Stunde gebracht. Der Beifall der Kommuniſten wird
vom Vorſitzenden Beim s doppelſinnig gerügt: Es ſei nicht üblich, im
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P. quf Herausgabe eines Teiles D

werden laſſen. Beſonderen Dank werde dem

r Namen des Zentrums und der Deutſchen demokrae
tiſchen Partei ſpricht der Abg. Lorenz (Zir. ſ. Die Pflichten
der Landwirtſchaft gegenüber der Volksernährung erkennen auch dieſe
Fraktionen an. Durch einen qualitativen Ausbau könne man weſentlich
Zur Verhütung und Behebung der Ernährungsnot beitragen. Der
Redner weiſt auf die kleineren Landwirte hin, die im Vergleich zu den
u le weſentlich mehr leiſteken. Die ſtädtiſche Bevölke
rung, ſo ſagte er, müſſe mehr noch in der Kartoffelkoſt ihre
Nahrung ſuchen. Bei der Umlägefrage verteidigt der Redner

die kleineren Landwirte,
denen die Umlagelieferungen bedeutend ſchwerer gefallen ſeien. Die
größten Schwierigkeiten aber bereiteten die gegenſeiligen Beſchimpfun
gen. Der Landwirt ſei ehrlich bemüht, der allgemeinen

ot zu ſteuern Eine Annäherung der Konſumenten und Produzenten
ſei auch in dieſem Sinne dringend zu einpfehlen. Auch die Schwarz
malerel in bezug auf die land wirtſchaftlichen Arbeiter weiſt der Redner
ngt, Aus ſeiner eigenen Praxis weiß er er ſagt es auf einen
ommuniſtiſchen Zwiſchenruf hin daß landwirtſchaftliche
Arbeiter bis zu 5 Schweine im Stallk haben

Der demokratiſche Abg. Zimmermann
ergänzt dieſe Ausführungen Die Not ſei ſo groß geworden, daß die
ſozialen Fürſorgebedürftigen, die Aufnahme in Heilanſtalten ſuchten
nicht einmal den geringen Aufnahmebedingungen genügen könnten. Der
Friedensvertrag habe dieſe große Not auf uns gebracht. Auch die
demokratiſche Fraktion wendet ſich aufs ſchärffte gegen die Preis
ſteigerung der 1and wirtſchaftlichen Produkte,
aber dürſe verkannt werden, daß die landwirtſchaftliche Lage dieſe
Jahtes nicht mit der des Vorjahres zu vergleichen ſei. Die Zwang s
wirtſchaft müſſe abgelehnt werden, denn trotz der Zwangs
wirtſchaft habe man einen Kohlrübenwinter durchmachen müſſen. Die
demolratiſche Fraktion tritt für die freie Wirtſchaft ein Allerdings
ſeien nrit Aufhebung der Zwangswirtſchaft die Preiſe wieder geſtiegen.
Der Grund iſt in der überſpannten Wirtſchaftspolitif der Kriegszeit
zu ſuchen, die Uns leider noch im Bann hält. Die Zwangswirtſchaft
iſt gber auch deshalb abzulehnen weil ſie vas Rechts empfinden
ſchädigt. Nicht mit dem Polizeiknüppel, ſondern durch eine raſche
und glatte Steigerung der Produktion kann einzig und allein die wirt
ſchaftliche Not behoben werden. Zur Erreichung dieſes Zieles iſt eine
reichliche Perſorgung mit künſtlichen Oüngemitteln nötig Ablehnen aber
muß die demokratiſche Fraktion, den Goldbeſtand der Reichsbank an
n e Dieſer Schritt würde ein letzter nutzloſer Verzweiflungsakt

ein. d

8 zInzwiſchen iſt ein Antrag auf Schluß der Debatte einge
reicht worden, dem die Majorität des Hauſes zuſtimmt

Dem ſozialdemokratiſchen Abg. Müller wird darauf das Schluß
wort erteilt. Die VSP könnte ſich mit dem demokratiſchen und rechten
Antrag teilweiſe einverſtanden erklären. Die kommuniſtiſchen Anträge
lehnt die VSP. ab.

Auch die anderen Parteien plädieren nochmals in einem Schluß
wort für ihre einzelnen Anträge Nach dem Redner der Bürgerlichen
Vereinigung ſpricht der kommunſſtiſche Abg. Beter wieder in einer
Dauerrede. Der Strom ſeiner Rede zerſtiebt in viele kleine Perlen
kleine perſönliche Bemerkungen bei denen auch das eheliche Verhältnie
des Abg. Beier vor die Tribüne des Landtages gebracht wird.

Endlich kommt man zur Abſtimmung Jin ganzen ſind 6 ſelb
ſtändige Anträge geſtellt worden. Es würde nötig ſein, über einzelne
Forderungen einzeln abzuſtimmen, insgeſamt ſchätzt der Vorſitzende
Beims 25 Abſtimmungen. Er ſchlägt vor, ſämtliche Anträge durchs
Präſtdium an die Reichsregierung als Material zuzuſchicken
Der Abg. Cludius ſchlägt vor über die vier Hagupkanträge ohne
Spnderabſtimmung der einzelnen darin enthaltenen Forderungen im
ganzen abzuſtimmen. Der Antrag wird mit 37 gegen 35 Stimmen
abgelehnt

Im Namen der demokratiſchen Fraktion erhebt der Abg. v. Krauſe
den Vorſchlag des Präſidenten Beim s zum Antrag

Der Ankrag wird angenommen. Dermgemäß werden alle Anträge
des Hauſes an die Reichsregierung geſchickt J

Nach Exledigung geſchäftlicher Angelegenheiten nimmt zu einer
tzerſönlichen Erklärung der kommuniſtiſche Abg. Hand mann das
Wort. Er ſchließt gegen den Abg. Kaſpare mit den Worten Dmn
übrigen rechne ich dir s zur Dummheit an!“ Der kommuniſtiſche Abg

als einen Kaſper. n
Mit dieſem unvergleichlich würdigen Schauſpiel geht der Provinzial

landtag zu Ende eDer Präſident Beim s dankt den Abgeordneben für das Verkrauen,
das ihm bei der Wahl zum Präſidenten erwieſen worden ſei.

10 Minuten nach 6 Uhr ſchließt der Oberpräſident Hörſing
den Landtag der Provinz Sachſen im Namen der Staaksregierung
Noch einmal ſtizziert er kurz den Verlauf des Landtages, erwähnt, daß
man weit über die Proping Sachſen hinaus dem Landtag dankbar ſein
werde für die Hilfe, die er der Elektrizitätsverſorgung habe Zuteil

Plenum auch noch die Be
willigung für die Hagelwettergeſchädigten eintragen Die Ausführungen
die in der Diskuſſion über die wirtſchaftliche Aktion gemacht worden
ſeien würden über die Provinz hinaus beſprochen und geprüft werden
Möge auch die Regierung die dringende Mahnung nicht überhören, da
mit es nicht zu ſpät werde für eine Hilfe. Mit der Hoffnung, die Ar
beit dieſes außerordentlichen Landtages möge eine ſegensreiche und der
nächſte drdentliche Landtag möge nicht wieder vor ſo ſchwierige Auf
gaben geſtellt werden, ſchloß der Oberpräſident Hörſing ſeine Anſprache

Auf Koltenhauſen.
Original-Roman von E. Krickeberg.

59. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Gundula beteiligte ſich mit keinem Wort an der Verhandlung.

Sie ſaß müde und zum Sterben traurig in einem Korbſeſſel und
Peimar lehnte als getreuer Ekkehard an einem Pfoſten neben ihr.
Er ſtörte ſie nicht, weder mit Blicken noch Wyrten, er e ſich
ihr ſeine ſchützende Nähe fühlbar zu. machen. Erſt als ſie ſelber ſich
mit einer energiſchen Bewegung aufrichtete, wandte er ſich ihr zu.

Sie zürnen mir, Gundulg, daß ich das Vorkommnis vorhin
einen ſolchen Ausgang nehmen ließ. Jch hätte es als Hausherr ver

hindern können, aber das wäre gegen meine überzeugung geweſen.
Wer gegen Sie iſt, der iſt auch gegen mich. Und er iſt der Sohn ſeiner
Mutter mehr will ich nicht ſagen, um Jhnen nicht wieder wehe

zu tün.“ SIJch, zürne Jhnen nicht, Reimar, ich bin felſenfeſt von Ihrer
Selbf loſigkeit überzeugt. Und ich muß doch einmal aufwachen
habe ſchon viel zu lange geſchlafen.“

„Jch danke Jhnen, liebe Gundula, aber der heutige Tag wird
Jhnen nicht Mut zu einer Wiederholung Jhres Beſuches in Hohen
ſelchow gemacht haben.“

„Jch werde glücklich ſein, wenn ich kommen darf! Jch habe ſo
wenig wahre Freunde auf der Welt.“ Sie blickte einen Augenblick
grübelnd vor ſich hin, dann reichte ſie ihm plötzlich die Hand. Ich
empfinde tief meine Unwürdigkeit Jhnen und Jhrer ſelbſtloſen Güte
und Treue gegenüber, Reimär. Bleiben Sie weiter mein Freund.
Es iſt ein ſo unendlicher Troſt für mich, zu wiſſen, daß ich in jeder
Lebenslage Schuß und Hilfe bei Jhnen finden kann. An Detlef bin
un der letzten Zeit irre geworden, er iſt nicht mehr derſelbe wie
rüher.“

„Er iſt derſelbe glauben Sie das doch“, beſchwor er ſie, auf das
peinlichſte berührt, weil er ſich als Mitſchuldiger fühlte bei der „Kur“,
die Detlef mit Gundula begonnen und die darauf auslief, ihr zu be
weiſen, daß es keine andere Hilfe gegen ihre Feinde gab, als den
Schutz eines Ehegatten

„Dann verſtehe ich ihn nicht. Aber für alle Fälle möchte ich noch
eine Bitte an Sie richten.

Er nahm ihre Hand, die er noch hielt, warm und herzlich in ſeine
e „Alles, was Sie wünſchen, tue ich, nur das eine nicht: Sie
aufgeben.Ach Reimar, ſprechen wir nicht von dieſen Dingen! Meine Zu
kunft iſt ganz dunkel. Jch, muß gefaßt ſein, daß mir auf die eine
oder andere Weiſe etwas Schlimmes de und für dieſen äußerſten
Fall bitte ich Sie, dafür einzuſtehen, daß Detlef meiner lieben Eliſa
beth Zukunft bis zu Jhrem Tode ſicherſtellt. Es iſt mein Herzens
hedürſnis, dafür zu ſorgen, daß ſie ein behagliches Leben führen kann
aber es würde keine Garantien bieten, wenn ich das teſtementariſch
feſtlegen würde. Um es ungültig zu machen, en ja nur der Nach
weis meiner geiſtigen Geſtörtheit bei der Abfaſſung und Detlef
will ich nicht darum bitten, er ſteht ja leider nicht allzu gut mit Fräu
lein Schmitter.“

„Liebe Gundula, weshalb muß Jhnen denn durchaus etwas
Schlimmes paſſieren Es liegt doch in Jbhrer eigenen Hand, es zu
ändern, und es iſt obendrein ſo leicht und einfach! Nichts weiter
iſt nötig als eine Namensänderung, ſtatt Koltenhauſen Uhlenſtrom.
Der Name hat denſelben guten Klang, wie der der WinningenKolten
hauſen, und ich gebe Jhnen mein Ehrenwort, daß er Ihnen keine Ver
pflichtung auferlegen ſoll nicht einmal die des Wohnens jn Hohen
ſelchow. Sie werden Jhr eigenes Leben weiter lehen, wie bisher nur
unter dem Schutz einer ſtarken und treuen Hand. Und Sie ſollen
ſederzeit den Namen wieder ablegen dürfen, wenn Sie ſeiner nicht

mehr benötigen.“ J„Genug, genug, Peimar! Halten Sie mich denn für ganz ehr
und gewiſſenlos daß ich annehmen ſoll, was ich nicht voll und ganz
erwidern kann

Das liegt allerdings allein bei Jhnen für mich würde es
ſchon ein großes Glitck bedenten, wenn ich nur für Sie ſorgen dürfte.
Aber das ſage ich Jhnen, lange ſehen wir, Detlef und ich, das teuf
liſche Spiel im weißen Hauſe nicht mehr mit an. Wenn Sie nicht
aus eigener Kraft ein Ende machen, ſo werden wir Sie eines Tages

ſelbſt gegen Jhren Willen entſühren und in Sicherheit bringen und
wenn ganz Koltenhauſen darüber zum Teufel geht.“

Sie lächelte unter Tränen dankbar zu ihm auf, und er trat Heftig,
mit zuſammengebiſſenen Zähnen, von ihr hinweg und fragte ſich ver
zweifelt, ob er imſtande ſein würde, ihr Verſprechen zu erfüllen, ohne
zur Verzweiflung getrieben zu werden.

Die anderen waren indeſſen mit dem Preisſchießen beſchäftigt.
Deklef hatte ſeine ſich ſelber geſtellte Aufgabe erfüllt und drei Kugeln
ins Schwarze geſandt, und Vicky hatte auch gut geſchoſſen. Nun war
die Reihe an Eliſabeh und ſie berfehlte gleich den erſten Schuß. Er
ſaß ſo miſerabel, daß Helmtraut triumphierte: Sie haben wohl ein
Loch in die Luft ſchießen wollen, Fräulein Schmilter?“ Der zweite
war nicht viel beſſer. Als ſie zum dritten anlegte, ſtand Detlef plößz
lich neben ihr und hielt ihre Hand feſt.

„Warten Sie einen Augenblick, damit ſich erſt der Markeur in
W van bringen kann, Sie ſcheinen es auf ſein Leben abgeſehen
zu haben.Sie war erſchrocken und veſchämt, und als ſie ſich verlegen nach
ihm umwandte, erſchrak ſie noch mehr vor ſeinem in Ungeduld und
Zorn lodernden Blick, in dem die Warnung ſtand hüte dich ich laſſe
nicht mit mir ſpielen! Aber das einpörte ſie Er hatte auch ihre
Hand gepreßt, daß es ihr weh tat. W h

Es war ganz und gar nicht ihre Abſicht, mit
wünſchte nur, daß er ſie künſtig völlig unbeachtet ließ, daß die Kom
teſſe Helmtraut auch nicht den Schatten eines Mißträuens gegen die
Koltenhauſener Geſellſchafterin zu haben brauchte daß überhaupt kein
re Gelegenheit finden konnte, ſie in einem Atem mit dent „tollen
Junker Detlef“ zu nennen Darum wollte ſie auch kein Geſchenk
don ihm haben. Was ging ſie überhaupt der Reichsgraf Kolten
hauſen anLangſam ſtieg ihr das Blut ins Geſicht und ihr Weſen erſtarrtein ſoſge Abwehr Wenn Erlancht Sorge um das Leben des Mar
keurs haben, ſo iſt es wohl beſſer, ich ſchieße überhaupt nicht mehr.
Sie wollte zurücktreken, aber er ſtand jhr im Wege.

ihm zu ſpielen, ſie

mehr Mühe.
pflege auch meine Zerſtreuungen ernſt zu nehmen.“

Oder vielleicht geben Sie ſich nur ein bißchen Jch

Jhre Blicke maßen ſich.
wich ihm nicht. h

Ich bitte mich ausſcheiden zu laſſen ich vermag jetzt nicht u
ſchießen, ohne den Markeur in Gefahr zu bringen. c

Der Graf ſah aus als ob er mit dem Fuße ſtampfen wollte
Mit ſeinem imalitisſen Ausdruck wandte er ſich an die Komteſſen, die
befremdet dieſen Hin und Her beiwohnten. Dann werden wir alſo
Unſer Schießen unterbrechen müſſen, bis ſich Fräulein Schmitter
von ihrer Nervoſität erholt hat.

„Jch bitte die gnädigen Kormteſſen gütigſt um Verfeihung für die
Störung ſagte Eliſabeth. Ich kann durchaus nicht zugeben, daßmeinetwegen eine Unterbrechung ſtattfindet, und werde meinen lehten
Schuß abgeben, da es bei meinen bisherigen Leiſtungen ſa nicht mehr
darauf ankommt, wie er ausfällt.“

Die Komteſſen wußten nicht. was ſie aus dem allen machen
ſollten. Es ſchien doch ſaſt, als ob eine verſteckte Feindſchaft zwiſchen
den beiden herrſchte. Aber warum? Die Schmitter war unzweifel
haft eine ſehr angehende Perſönlichkeit und für Gundula eine wahre
Freundin, und Detlef doch ſonſt das Muſter peinlichſten Gerechtig

keitsempfindens. eUnd Vicky proteſtiere mit Wärme Oh, Fräulein Schmitter es
iſt durchaus nicht gleichgültig wie Sie ſchießen, gerade jetzt müſſen
Sie Sr. Erlaucht deweiſen, daß Sie Jhre Nerven in der Gewalt
haben. Sie machen mir nämlich durchaus den Eindruck als ob es
der Fall wäre.“

Eliſabeth ſtreifte den Grafen mit inem flüchtigen Blick der
nichtsdeſtowetiger das aufreizend ſpöttiſche Lächeln in ſeinem Geſicht
bemerkte, und da packte ſie ein kalter Zorn und der ungeſtüme Wille
ihm zu eigen, was ſie über ſich vermochte. Während ſie dann wieder
an den Scheibenſtand trat und ſich zum Schießen fertig machte wurde
ſie ganz ruhige Vorſichtig gielte ſie und traf in das Herz der
Scheibe, an derſelben Steſe, durch die vorher Detlefs Kugel ge
gangen war.

„Brapo!“ ſagte er befriedigt und nun völlig gelaſſen „Jch wußte
ja, daß man nur Jhren Ehrgeiz anzuſtacheln braucht.

Sie legte ohne ein Wort die Piſtole aus der Hand und trat zu
Gundula, die ihr winkte und ſofort herzlich ihre Händ ergriff

„Sehen Sie, Reimar, wenn ich nur meine gute Eliſabeth in der
Nähe habe dann iſt mir immer, als ob mir gar nichts Ernſtliches
paſſieren könnte.

Man kam vom Scheibenſtand herzu. Helmtraut als ſtrahlende
Siegerin des Wettkampfes mit dem gewonnenen Ring am Finger
Eliſabeth beglückte ſie von Herzen, man ſah ihr an, daß ſie es ehrlich
meinte und ſich ordentlich erleichtert fühlte Detlefs Geſicht war ver
ſchloſſen als Reimar ſchalt: Du biſt ein Verſchwender, T erlef!“ ging
ein ſpöttiſcher Ausdruck über ſein Geſicht und blieb in den Augen
hängen.

In ſeinem ſtand ein Befehl, aber ſie

(Foörtſetzung folgt.)

ohner, um deſſen Verfehlung be dem letzten Hammelſprung es
ſich handelt bezeichnet in ſinnigem Wortſpiel den Abg. Kaſ paret



Seite Merſeburger Korreſpondent (Neben ausgabe Schafſtäbter Zeilnsg). Denvereieg den Nspember 1922
Nr. 258.

Wirtſchaftliche Selbſthilfe
der deutſchen Studentenſchaft.

Von Karl Hesberg, cand. rer. pol.
Vorſitzender des Vereins Jenger Studentenhilfe.

Die Mehrzahl der Studenten der Vor und Nachkriegszeit kam
aus dem Mittelſtand. Die wirtſchaftlichen Folgen des verlorenen

Krieges laſten am ſchwerſten auf dieſem Stande. Die Verelendung
iſt ſo weit fortgeſchritten, daß er zerrieben zu werden droht. Bei
ſolchen Verhältniſſen iſt es den Eltern ſchon lange ſchwer und nach
der neuerlichen enormen Preisſteigerung faſt unmöglich, dem ſtu
dierenden Sohne oder der Tochter eine Rente zur Verfügung zu
ſtellen, die ein ordentliches Studium geſtattet. Seit Kriegsende droht
die Gefahr der Proletariſterung wie auch der Plutokratiſterung der
Studentenſchaft. Welche Schäden ſich daraus für unſere kulturelle
Entwicklung ergeben, liegt auf der Hand. Sollten unſere Hochſchulen
nach dem Kriege nicht veröden oder ſollte ihr Beſuch nicht ein Vor
recht der Beſitzenden werden, ſo mußten Wege gefunden werden, die
geeignet ſind, die wirtſchaftliche Lage der Studentenſchaft zu veſſern.
Wohl hat es ſchon vor dem Kriege bedürftige Studenten gegeben, und
ſie wurden durch Studenten und Freitiſche unterſtützt. Jhre Zahl
war aber klein gegen die, die ſich heute in wirtſchaftlicher Bedrängnis
befinden. Hinzu kommt, daß die Stipendien zudem inzwiſchen ein
Opfer der Geldentwertung geworden ſind. Es lag nahe, die Studenten
fürſorge dem Staate zu übertragen, macht er doch ohnehin ſchon nicht
unbedeutende Ausgaben für Bildungszwecke. Der Aufwand des
Staates für ſolche Zwecke iſt aber ganz bedeutend zurückgegangen in
Anbetracht der neu geſchaffenen Verhältniſſe, und ſo iſt dem Staate
eine wirklich zureichende Unterſtützung der wirtſchaftlich ſchwachen

e DennIn klarer Erkenntnis dieſer Lage beſchritt die deutſche Studenten
ſchaft den Weg der Selbſthilfe. Zunächſt waren es nur wenige
Studentenſchaften, die den Gedanken aufgriffen, dafür aber Vor
bildliches leiſteten, ſo daß ſich die deutſche Studentenſchaft auf dem
Erlanger Studententag im Jahre 1921 ein Wirtſchaftsprogramm geben
konnte, das ſich auf dem Selbſthilfegedanken aufbaute und allſeitige An
erkennung fand. Dieſes ſogenannte Erlanger Programm geht nun
davon aus, daß alle Fürſorge grundſätzlich abzubauen iſt, weil ſie
Bindungen ſchafft, die die Unabhängigkeit des Studenten zu gefährden
vermögen. Die Fürſorge iſt lediglich auf kranke und ſchwächliche
Studierende zu beſchränken. Alle Kräfte ſind auf die Schaffung
produktiver Einrichtungen zu konzentrieren, Einrichtungen, die der
Geſamtheit der Studierenden zugute kommen, an denen die geſamte
Studentenſchaft durch ihre Organe beteiligt iſt, und an der ſowohl
die Hochſchullehrer wie auch die Freunde der Studentenſchaft im
praktiſchen Leben mitarbeiten. So ſollen alle am kulturellen Leben
Deutſchlands Anteilnehmenden zu einer lebendigen Werkgemeinſchaft
e werden, und dieſe Werkgemeinſchaft ſoll ihren Aus

ruck finden in rechtsfähigen Gebilden wie Vereinen und Geſell
ſchaften. Dieſe Organiſativnen, Wirtſchaftskörper genannt, unter
halten an den einzelnen Hochſchulen Einrichtungen, wie Studenten
peiſungen, Studentenheime, Abteilungen für Warenverkauf von
Lebensmitteln, Kollegbedarf uſw. Auch haben einige Hochſchulen ſchon
ſeit längerer Zeit Werkſtätten eingerichtet, in denen Studierende

e r ar d Bee e hen e hen zuerwerben. o gi e ärtnereien, ſtudentiſche Schuhmacherwerkſtätten und Buchbindereien uſw. e
Alle dieſe Einrichtungen ſollen die Lebenshaltung verbilligen, und

es iſt den Wirtſchaftskörpern der einzelnen Hochſchulen, die rein
kaufmänniſch aufgezogen ſind, gelungen, die Koſten des Lebens
unterhaltes zu verringern. Dennoch ſind viele Kommilitonen auch
nicht einmal in der Lage, dieſe Koſten aufzubringen. Hier greift nun
die Jdee des Werkſtudenten ein. Die deutſche Studentenſchaft ſteht
heute auf dem Standpunkt, daß alle diejenigen, die körperlich geſund
ſind, nach Art des amerikaniſchen Syſtems ihren Selbſthilfewillen
aktiv bekunden ſollen, dadurch, daß ſie durch eigener Hände Arbeit
zunächſt das Notwendigſte ſelbſt verdienen. Wer ſeinem Selbſthilfe
willen auf dieſe Weiſe Ausdruck verliehen hat, wird von den Wirt
e r dann auch unterſtützt. Mit Recht ſieht die deutſche
Studentenſchaft in dieſem werkſtudentiſchen Gedanken ein Mittel zur
Vervollkommnung der Ausbildung des Studierenden und ein weſent
liches Erziehungsmittel; beſonders das ſtaatsbürgerliche Erziehungs-
momöntt iſt nicht zu unterſchätzen. Andererſeits iſt aber auch nicht zu
verkennen daß eine Beeinkrächtigung des ſchon ohnehin auf die
kürzeſte Dauer bemeſſenen Studiums leicht damit verbunden iſt. Und
zu alledem kommt heute noch die Gefahr, daß das in den Ferien ver
diente und erſparte Geld bei Semeſterbeginn entwertet iſt. So müſſen

r

denn für dieſe Kommilitonen Unterſtützungen durch Freitiſche und die
Gewährung von Darlehen einſpringen.

Es iſt erfreulich, daß die Wirtſchaftsarbeit der deutſchen Studenten
ſchaft die Anerkennung der Wirtſchaftskreiſe ſowie der amtlichen
Behörden, ſowohl der Univerſitäts- als auch der Reichsbehörden ge
funden hat. Dieſe Anerkennung iſt zum Ausdruck gekommen in der
Gründung der Darlehnskaſſe der deutſchen Studentenſchaft, an der
ſowohl das Reich und die Länder als auch Handel und Jnduſtrie ve
teiligt ſind. Auch hat das Reich die Studentenſpeiſungen namhaft
unterſtützt.

Man kann wohl ſagen, daß eine ganze Reihe von Wirtſchafts
körpern heute wohl fundiert ſind und die Nöte des kommenden Winters
einigermaßen zu mildern vermögen. Die Verelendung des akademiſchen
Nachwuchſes gilt es mit allen Mitteln zu bannen.

Zeitgloſſen.
Ein Walther Wiſſin ſchreibt in der rechtsradikalen Zeitung
Tag folgende Verherrlichung der Rathenaumörder:

Jch hatte nun bald Gelegenheit, mit eigenen Augen zu
ſehen, wie dieſes Grab in Nacht und Nebel von Fremden beſucht
wurde. Das Fenſter meines Fremdenzimmers lag auf der Seite des
Gottesackers. Es war ſchon weit über die zehnte Stunde hinaus, als
ein ſtarker Regen einſetzte und noch immer vaterländiſche
Pilger, gleich gigantiſchen Schatten, in der Dunkelheit draußen
herumſchweiften. Am nächſten Morgen beſichtigte ich ſelbſt das Grab.
Es iſt ein ziemlich großer Erdhügel, der eigentlich außerhalb des
Friedhofes liegt, mit Blumen und Lorbeerkränzen ſo
überſchüttet, daß die Geſamtfläche des Grabes der von vier
normalen Gräbern gleichkommt. „Dulce et decorum est pro patris
mori!“ „Süß und glorreich iſt es, für's Vaterland zu ſterben!“

Verliner Vrief.
Die lederne Frau.

Frau Mode, die kapriziös wie alle Frauen iſt, hat wieder einmal
einen trefflichen Einfall gehabt. Jhr ſcheint es ſtets darauf an
zukommen, möglichſt unerſchwingbares Material zu verwenden. So
beſcheerte ſie uns in der Zeit der Stoffknappheit weite Röcke und
jetzt, da ein Paar Stiefelſohlen ein kleines Vermögen koſten, iſt
Leder. Trumpf. Es fing damit an, daß die Stiefelſchäfte der Damen
ihre Grenzen von etwas oberhalb des Knöchels bis ein wenig unter
halb des Knies verſchoben, wobei dann zwiſchen Rock und Stiefelſchaft
noch immer eine breite, reizvolle neutrale Zone blieb. Aber das iſt
heute ſchyn wieder überwunden Heute ſtülpt man ſich das Leder auf
den Kopf, in ſchönſten Glockenformen, in wunderbar geſchwungenen
Linien. Jch kenne die Vorzüge dieſer Hüte ich müßte ſonſt nicht
verheiratet ſein ich weiß, dieſe Hüte überſtehen jeden Regenguß,
ſie ſind überhaupt unverwüſtbar, man kann ſie jahrelang tragen, was
keine Frau abhalten wird, nach etwa zwei Monaen zu erklären, daß
ſie den Hut unter keinen Umſtänden mehr tragen könne, daß ſte
überhaupt nichts anzuziehen habe, na uſw. Es bleibt aber auch nicht
bei dem Lederhut. Die Lederjacke oder gar der Ledermantel gelten
als „chic“ und ſiegt auf der ganzen Linie, zumal es immer ſo ausſieht,
als ob man eben dem Auto entſtiegen ſei, natürlich dem eigenen, nicht
etwa ſo einer gewöhnlichen Autodroſchke (200 fache Friedenstaxe!).
Schön ſieht ja eigentlich ſolch Ledermantel nicht gerade aus, aber er
Reht nach. was aus, und dann und das beſiegt beim Einkauf Männes
lehten Widerſtand ſolch Ledermantel iſt geradezu ein Sachwert, man
braucht nicht mehr in die Deviſen zu flüchten, man kommt mit der
Notverordnung des Reichspräſidenten nicht in Konflikt, und dann, ſolch
ein Ledermantel iſt unverwüſtlich, was natürlich keine Dame von
Welt abhalten wird, dieſen Mantel für einfach unmöglich zu erklären,
wenn Frau Mode auf eine andere Laune verfällt.ede iſt alſo Trumpf! Heute ſind's Hänte, heißt die Loſung,
und noch haben wir Entwicklungsmöglichkeiten vor uns. Wenn
z. B. entzückende ja Gott, wie ſag ich's meinem Leſer

entdeckt wird!

zudenken.

Wichtiges vom Tage.
Die Beſatzung eines fransöſiſchen Segelſchiffes, das im Sturm

auf der Fahrt pon Boulogne nach Lorient untergegangen iſt und auf
dem auch der japaniſche Geſandte in Warſchau reiſte, wurde trotz hohen
Seeganges von einem deutſchen Schiffe gerettet. Ebenſo hat ein
Stinnes Dampfer eine Anzahl Matroſen eines anderen in Seenot
geratenen franzöſiſchen Schiffes gerettet. Es iſt erfreulich daß z
meinſame Gefahr die Bruderliebe wieder erſtehen läßt, und daß die
Zeiten des Baralong und des Kingſtephanfalles vorüber ſind, indenen es als patrionſch galt, Ertrinkende untergehen zu laſſen.

Jm Beleidigungsprozeß Hermes gegen die „Freiheit“ Hat der
Miniſter Hermes als Zeuge ausgeſagt, daß er der Meinung war, daß
er die edlen Gewächſe vom Winzerverbande ſo billig bekommen habe,
weil er glaubte, daß die Zwiſchenhandelsſpeſen weggefallen ſeien. So
wichtig der Prozeß auch für den Miniſter und dem innerpolitiſchen
Jntereſſe ſein mag, muß es doch als bedauerlich bezeichnet werden,
daß der ſofort n Prozeß nicht noch länger hinausgeſchoben wor
den iſt, ſchon deshalb, weil der Miniſter an den Reparationsverhand-
lungen teilnehmen muß.

Die Berliner Börſe igte ente eine Steigerung der Effekten,
wie ſie noch niemals beobachtet worden iſt. Die Flucht vor der Mark
ſetzt ſich in eine Kataſtrophenhauſſe um.

v

Die Sowjets haben, nachdem der erſte Kirchenprozeß vor kurzem
beendet worden iſt. wiederum 118 Perſonen, darunter hervorragende
Geiſtliche, wegen Widerſtandes gegen Herausgabe kirchlichen Eigen
tums vor das Revolutionstribunal gezogen. Dieſes Revolutions
tribunal ſpricht, wie einer der franzößſchen Verteidiger der Sozial
repolutivnäre ausgeführt hat, Recht nicht nach dem Geſetz, ſondern
entſcheidet aus dem Geſichtspunkte hergus, ob die Angeklagten die
Revolution gefährden oder nicht.

r

Jn der geſtern abend vperbreiteten Meldung der „Newyork Times
über die Rückerſtattung beſchlagnahmten deutſchen Eigentums, muß es
richtig heißen, daß der Wert den Betrag von 10000 Dollar (nicht
100 000 Dollar) nicht überſteigen e wie irrtümlich gemeldet wurde.

Am 17. November findet vor dem Reichsgericht in Leipzig ein
neuer Kriegsbeſchuldigtenprozeß ſtatt. und zwar gegen den Landſſurm
mann Grüner wegen angeblichen Diebſtahls und Plünderung, verübt
in Charleroi (Belgien).

Die Vollverſammlung der Berliner Gewerkſchaftskommiſſton be
ſchloß, laut „Rovter Fahne“, den 9. November durch völlige Arbeits
ruhe zu feiern.

r hDie am 1. November im Reichsfinanzminiſterium mit den Ver
tretern der Spitzenorganiſationen über Beamtenbeſoldungsfragen ge
führten Verhandlungen haben ihren Abſchluß gefunden. Die Regierungsvorlage wird nach Zuſtimmung der Reichskabineite ſofort dem

Reichsrat und dem Reichstag vorgelegt werden. e

Der Präſident des Völkerbundsrates forderte ſämtliche Regie
rungen in einem Schreiben auf, die Reſolution der letzten Völker
bundsverſammlung über die Ausarbeitung eines gegenſeitigen Garan
tieplanes zur Herbeiführung der Rüſtungsbeſchränkungen zu ſtudieren.

Der Vorſitzende der Entente MilitärkontrollkoSmiſſion, General
Nollet, hat der Reichsregierung eine Proteſtnvte überreicht, die ſich
mit den tumultariſchen Vorgängen befaßt, welche ſich kürzlich bei einer
Durchſuchung einer Paſſauer Kaferne durch eine Ententekommiſſion
ereignet haben.

Das köſtlichſte Kleinod in der Ehrenkrone eines Volkes iſt deſſen
Dankbarkeit. Und ein Blick auf dieſes Grab, wo in den grünen
Lorbeerkränzen die großdentſchen und reichsdeutſchen Farbenbänder mit

noch der Glaube an Deutſchlands Hukunft vorhanden ſein muß. Ich
aber ſah hinüber nach der Sagaledburg. Die anfgegangene Sonne
ſpiegelte ſich wider in den kleinen gotiſchen Fenſterchen des Berg
friedens. Die Saale murmelte ihre eigengrtigen, geheimwisvollen
Melodien. Jn ſolch feierlicher Morgenſtimmung folgte mein Geiſt
dem Wechſel der Dinge. Dort aber, wo vor den alten Gemänern
ſich ein grüner Anger ausbreitet, erhebt ſich auf morſigem Felſenplan
ein Denkmal: Es trägt die Namen Fiſcher und Kern

Der Glaube an Deutſchlands Zukunft äußert ſich in der Ver
herrlichung gemeiner Mörder. Weiter kann die Verwilderung nicht
gehen! Wir entſinnen uns, daß unmittelbar nach dem Morde die
rechtsradikale Preſſe einſtimmig die Tat als die von Verirrten abtat!

Sie hat das jetzt nicht mehr nötig.
J e

Der Erfolg der Türken
beſchwingt der Phantaſie unſerer deutſchen Rechtsbolſchewiſten mächtig
die Flügel. Ja, wenn wir einen Muſtavha Kemal Paſcha Hätken,
dann hätten auch wir längſt unſer Joch abſchütteln können. Aber die
regierenden Menmen Merkwürdig, daß es gerade die milita
riſtiſch denkenden Menſchen ſind, die am häufigſten ſolchem kindiſchen
Jrrtum verfallen! Anatolien iſt weit, und eine kriegeriſche Unter
nehmung dorthin ſchwierig und koſtſpielig, beſonders, nachdem der
griechiſche Soldat Englands ſo empfindlich geſchlagen worden iſt. Und
die Hilfe aus Moskau und wahrſcheinlich auch aus Paris hätte bei uns
weder ein Gegenſtück, noch würde ſie für den Bedarf eines eurv
päiſchen Krieges irgendwie ins Gewicht fallen. Frankreich aber ſteht
an der Ruhr und an der Saar, und Oberſchleſiens Kohlengruben ſind
im Beſitz der Polen. 800 000 Franzoſen, 130 000 Belgier, je Mill.
Polen und Tſchechen ſtehen e Tag einmarſchbereit an unſeren
Grenzen. Und wir haben 100000 Mann Reichswehr, die kaum aus
reichten, einen wirklich ernſthaften inneren Putſch niederzuwerfen.
O vieſe Narren, die noch immer nichts zugelernt haben!

In der „D. A. Z. ſtellt eine beliebte Schriftſtellerin feſt:
„Pauſen! Gibt es noch Pauſen in unſerem Leben, das mehr als je

dahin raſt, ſtürzt, haſtet im Strome, der uns alle mit ſich fortreißt
Eine Woche rennt der andern nach, Jahr quillt ans Jahr. Es rinnt

das Leben dahin Sandkörner in der Uhr rinnen rinnen
Siehſt du wohl, Emma, Jahr quilkt ans Jahr! Was doch alles ſo

„Wir leben in einer vewegten Zeit.

Profeſſor Brunner ſteh mir bei! Höschen, er iſt es aus. aus
Leder eines Tages erſcheinen würden, elegantes, ſchönes weiches Leder,
ger tn und allen Schikanen der Neuzeit! Gar nicht aus

ünchhauſen müßte ſeine „Lederhoſen-Sage“ umdichten:
a Geſchlechter kommen, en varre vergehen
Hirſchlederne Reithoſen bleiben beſtehen

Denn dieſe Höschen würden das Schigſal nicht teilen. Oder, wenn
eiwa gar die ſchönen Florſtrümpfe, die unbezahlbaren und ſchnell
zerreißbaren, durch Strümpfchen aus Leder erſeßt würden Man
ſtelle ich das einmal vor! Die moderne Frau, ledern bis dahinaus,
vom Scheitel bis zur Sohle, kurzum, die moderne Frau als Leder
trumpfl!en Die überdrehte Schranbe.

Es kommk zuweilen vor, daß, wenn man Schrauben recht kräftig
anzieht, es einen Knax gibt, die Schraube iſt überdreht. So iſt es
jeht der Berliner Stadtverwaltung mit der Tarifſchraube für die
Straßenbahn gegangen. Jedes Defizit mußte hier durch eine neue
Tariferhöhung ausgeglichen werden, das gleiche einfache Mittel das
in vorbiſdlicher Weiſe die Reichspoſt handhabt, obwohl ſelbſt ſwzialiſtiſche
Stadtväter zugeben, daß bei etwas mehr Einſicht des Perſonals be
dentende Erſparniſſe gemacht werden könnten. Genng, man ſchraubte
den Tarif für eine einfache Fahrt kürzlich von d auf 20 K in
die Höhe mit dem Erfolg, daß man dieSchraube überdrehte. Dieſe
Erhöhung hat nämlich den Erfolg gehabt, daß ein ſtarker Rückgang
der Fahrgäſte er überſteigt 20 Prozent eintrat. Während im
März 19e1 täglich über zwei Millivnen Fahrgäſte mit der Straßen
bahn befördert wurden, iſt die Zahl jetzt Unter eine Million geſunken.
Man wird ſich daher zu Verkehrseinſchränkungn verſthen müſſen und
hofft. durch Ausfall der Anhänger auf einigen Linien und durch
ſonſtige Maßnahmen etwa 40 Mann des Perſonals entbehren zu
können. Die große Frage iſt nur, ob man auch den Mut haben wird,dieſe überflüſſigen Leute zu entlaſſen, denn ſchon taucht die Frage auf,
ob man nicht ſtatt deſſen die Arbeit ſtrecken könne. Man ſieht, die
Stadtväter ſind rührend um das Defizit der Stadt beſorgt, und wenn
ſie wirklich jetzt einen mannhaften Entſchluß faſſen ſollten, ſo dürften

ihren aufgedruckten Halenkreuzen wehen, lehrt uns, daß wohl in vielen

Vollswirtſchaftliches.

Notternngen vom 1. November.
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inee SpanienJtalien TſchechoſlowakelGtürmiſche Effektenhauſſe.

Deviſen vernachläfſigt.
Die geſtrige Börſe bot ein Bild, wie es ſelbſt an den größten Hauſſe
tagen früherer Zeit niemals geſehen wurde. Die Kurſe kletterten
ſprungweiſe um Tauſende von Prozenten, vhne daß Material in
nennenswertem Umfange an den Markt gelangt. Wer Effekten veſitzt,
hält ſeinen Beſitz feſt, da die Wertpapierkurſe immer noch nicht der Geld
entwertung angepaßt ſind. An den Mallertafeln waren foſt alle Papiere
mit Zeichen verſehen. vor den Schranken ſtauten ſich die Maſſen
der Bankangeſtellten, vie ſich vielfach vergebens bemühten, noch
rechtzeitig ihre Aufträge bei den vereidigten Maflern anzubringen. Als
neueſte Polonäſe trat heute die „Wertvapierpolonäſe“ zu den Zucker-,
Butter und Fleiſchpolvnäſen der Kriegszeit hinzu. Nicht nur die be
rufsmäßige Spekulgtivn hat heute neue große Känfe vorgenommen,
auch das Publikum hat in noch nie geſehenem Umfange große Kauf
aufträge an den Markt gelegt. Auch das Ausland beteiligt ſich immer
mehr an dem großen Ausverkauf der deutſchen Wertvapiere. Von ein
lnen Favpriten kann man heute ſchon gar nicht mehr ſprechen, da die
Kursſprünge auf allen Marktgebieten faſt alle Papiere umfaſſen.

Leipziger Börſe.
750; vorher 725.

Warenmartkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen. märkiſcher 10 100—10 300, behauptet; Roggen, märkiſcher

9500--9400, ſchwach preishaltend; Gerſte, Sommergerſte 9800 10 000,
till; Hafer, märkiſcher 10 500 10 400, pommerſcher 10400 10 300,
aum vreishaltend; Mais, loko Berlin 9400-9600, waggonfrei Ham

burg 9600 9400, ſchwächer; Weizenmehl 27 000- 29 500. vbehauptet;
Roggenmehl 24 000 26 500, behauptet Weizenkleie 5000 5100;
Roggentlete 5000- 5200, feſt. Raps 13 000--15 000, feſt Viktoria
erbſen 16 500 17 500, Meine Speiſeerbſen 15 000 16 500. Peluſchken
10 750—12 000; Wicken 15 000--16 000; blaue Lupinen 7500-8500,
gelbe Lupinen 10 000 11 000, Serradella 22 000- 26 000; Rapstuchen
6200--6300; Trvckerſchnitzel 4600; vollw. Zuckerſchnitzel 5900 6060

Torfmelaſſe 3300 3400. SBermiſchte Nachrichten

Wertſachen für 30 Millisnen geſtohlen.
Von einem raffinierten Hoteldieb ſchwer beſtohlen wurde ern

ſeit einigen Tagen in einem Charlottenburger Penſionat wohnhafter
Gaſt aus Pern. Am Montag nachmittag ſind aus ſeinem Zimmer,
das der Täter mit dem an der Tür hängenden Schlüſſel geöffnet hat,
Wertſachen in Höhe von 30 Millionen deutſcher Mark geſtohlen
worden. Auf Wiederbeſchaffung der Gegenſtände iſt eine Belohnung
von 3 Millionen ausgeſetzt. e e
Schnee und Froſt in den deutſchen Mittelgebirgen.

Seit faſt r Stunden ſchneit es in allen Teilen der deutſchen
t u e aſt unnnterbrochen. Vom Oberharz, Brocken, Bad
Harzburg. Schierke. Elend. Braunlage, St. Andreasberg bei minus
2—3 Grad Froſt Nordweſtwind, Schneefall, ſchöne Sportgelegenheit
und herrliche Winterlandſchaft. Aus dem Thüringer Walde
erichten Oberhof und Friedrichrosa 2 Grad Froſt, Neuſchnee und
Winterlandſchaft. Erzgebirge und Rieſengebirge,
Schrerberhan, Bad Flinsberg, Krummhübel haben ſeit Montag abend
en. 15 Zim. Schneehshe, Hocheifel, Sauerland, Schwarz-
w als und bayeriſche Berge berichten: Seit letzter Nacht be
minns 2—3 Grad anhaltende Schneefälle.

Frauenmord auf einem mecklenburgiſchen Rittergut
Stettin, 1. Nov. Auf dem Rittergute Cammin bei Stargard

in Mecklenburg iſt ein in der Nacht zum 25. d. Mis verübter Mord
aufgedeckt worden. Dort arbeiteten ſeit einer Woche die etwa 40 jährige
Minna Maſuk und der 21 jährige Arbeiter Walter Bachmann beide
gus Berlin. Bachmann hatte die Frau erſt kurz vorher in Berlin
kennen gelernt und von ihr erfahren daß ſie eine eigene mit Möbeln
ausgeſtaktete Wohnung in Berlit beſaß. Am Dienstag abend lockte
er nun die Frau hinaus auf die Wieſe, er würgkte ſie dort und
Kieß ſe, als ſie nur noch ſchwach atmete, in ein in der Nähe befind
liches Torfloch. Am nächſten Morgen vermißte man die Frau. Da
Bachmann mit ihr am Abend vorher fortgegangen war, wurde er
zur Rede geſtellt. Er geſtand nach einigen Ausflüchten die Tat ein
und zeigte auch den Tatort. Er wurde in das Amtsgefängnis in
Neuſtrelitz eingeliefert.

Fünf Arbeiter durch glühendes Eiſen verbranunk.
Königshütte, 1. Nov. Auf dem Martinwerk ſtürzte eine

Pfanne mit glühendem Eiſen um und verbrannte fünf Arbeiter.
Einer iſt bereits geſtorben.

Eine nene Schrecenstat farbiger Franzvſen.
Frankfurt, a. M., 31. Okt. In der Nacht zum Sonntag

drangen drei betrunkene marokkaniſche Soldaten von dem
in Höchſt garniſonierenden Marokkanerregiment Nr. 66 zwiſchen den
Vororten Rödelheim und Soſſenheim, alſo auf beſetzten Gebiete, in
die Wirtſchaft von Kullmann ein und verlangten vom Wirt Schnaps.
Als ihnen dieſer verweigert wurde, überwältigten die Soldaten ihren
wachthabenden Unteroffizier nahmen ihm die Munition ab und hielten
die Wirtſchaft von der Landſtraße aus etwa eine Stunde lang unter
„Schützenſener“. Hierbei wurde der ledige Schreiner Peter Ried
aus Soſſenheim durch einen Baunchſchaß getötet. Die Tochter
des Wirtes erhielt einen Beinſchuß. Die betrunkenen Marokkaner
wurden ſpäter von Soldaten, die aus Höchſt alarmiert wurden, über
wältigt und verhaftet e

LSdkr. Kulkwih heute

ſie vor ihrer eigenen Kourage dvch ſehr bald wieder Angſt bekommen,
und da, wie es ſo er heißt, über die n r Lage der Straßen

bahn weitgehende Ubereinſtimmung beſteht. ſo wird man es vielleicht
noch einmal mit der ſchon überdrehten Schraube verſuchen, womit
man dann noch weitere Fahrgäſte der billigeren Untergrundbahn und
der noch billigeren und daher überfüllten Stadtbahn zuführen. und
die Wagen der Straßenbahn werden ſtolz, aber vhne Fahrgäſte durch

die Straßen donnern. W. A.W

Gpeſen.
J.

Jm Gefängnis zu Poſemuckel iſt ein Waſſerrohr geplatzt. Manbeſten e Klempnermeiſter in Frankfurt a. M., der Mann ſchickt

einen Gehilfen und einen Lehrling, die die Sache in einer Stunde
reparieren. Der Klempnermeiſter berechnet 800 davon erhält der
Gehilfe für 6 Arbeits- und Wegſtunden 150 der Lehrling 90 A.
Es wird anſtandslos bezahlt

I.

Der rote Lude benennt den dicken Ede als Zeugen in einer
Strafſache. Der dicke Ede ſitzt gerade in. Poſemuckel. Er muß mittels
eines Zweiſpänners zum Gerichtstermin vorgeführt werden. Ein
Kutſcher und zwei Wachtmeiſter verſäumen einen Vormittag die
Hottehüs koſten dem Staat Unſummen. Es wird alles anſtändslos

bezahlt. e I

Der dicke Ede äußert in Poſemuckel den Wunſch er wolle einenAntrag zu Gerichtsprotokoll ſtellen. Deswegen müſſen ein Richter
nd ein Gerichtsſchreiber einen freien Nachmittag für Aufnahme ein
Verhandlung im Gefängnis Poſemuckel dran wenden. Für dieſe aus

eführten Dienſtreiſen wird den beiden Beamten ausgezahlt denRichter 7 (dies aber erſt ſeit einem neuen Erlaß des Herrn Juſtis
miniſters, der vor wenigen Wochen dieſe Diäten beſonders erhöht hat
dem Gerichtsſchreiber 6 Auch das wird „anſtandslos bezahlt
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